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Fran! reids neue Ruffenpolitif. 


Der franzöſiſche Deputierte Herriot ift von feiner 
Rußlandreiſe nach Frankreich zurück zekehrt. In der Peron 


Retriehäftärumn 


dieſes Politikers vertörpern fich ſchon ſeit längerer Zeit alle in unerhörter Weije gegen alles Deutſche. 
ßlandfreund⸗ rechtfertigten Angriffe gegen die deutſchen Fandidaten des 
olitik und ſogarMinderheitenblocks, Herrn Superintendenten Rho de und Herrn 


die Beſtrebungen in Frankreich, die einen ru 
lichen Kurs der franzöſiſchen P 
das Zuſammengehen mit der Sowjetregierung befürworten. 
Herr Herriot iſt in Rußland ehr freundlich aufgenommen 
worden und hat dort Beſprechungen mit führenden Sowjet⸗ 
politifern gehabt. U ber das Ergebnis dieſer Verhandlungen 
find zuverläſſige Einzelheiten nicht bekannt geworden; fie 
werden aber ſowohl von ruſſi cher wie von franzöſiſcher Seite 
als erfolgreich und vielverſprechend für die Zukunft hinge⸗ 
ſtellt. Bezeichnenderweiſe hat die bolſchewiſtiſche Preſſe 
ihre bisherige ſcharfe Polemik gegen Frankreich eingestellt und 
franzöſiſche Blätter wie der „Temps“, die bisher die anti⸗ 
bol chewiſtiſche Politik Poincarés durch dick und dünn unterſtützt 
haben und zwiſchen Rußland und ſeinen bolſchewiſtiſchen 
Machthabern ſorgfältig unterſchieden, zeigen einen nicht zu 
verkenne den Wechiel ihrer Anſchauungen. Die Bolſchewiſten 
werden ſchonend behandelt, und die Gemeinſamkeit der Inter⸗ 
eſſen zwiſchen Rußland und Frankreich — auch dem Rußland 
Lenins — wird hervorgehoben. Zweifellos waren die Orient⸗ 
wirren, während deren Herr Herriot ſich gerade in Rußland 
befand, dem Sichfinden der kuſſiſchen und der franzöſiſchen 
Politik cün ig. Beide Länder unterſtützen die Türken, beide 
bauptiächlich im Hinblick auf ihre Bekämpfung Englands. 
Beide ſind ſchärſſte Ge ner der Beherrſchung der Zu zänge 
zum Schwarzen Meer durch die britiſche Macht. Für die 
wetlausgreifende ſranzöſiſche Politik bot ſich jo die Ausſicht, 
zu dem türkiſchen einen neuen, noch wirk ameren Trumpf 
gegen das engliſche Weltreich zu gewinnen. Die fran zöſiſche 
Militärmacht, im Bunde mit den Ruſſen und der mohamme: 
daniſchen Welt, würde in der Tat für England eine ungeheure 
Gefahr bedeuten. 

5 Dieie B.äne, die unter dem Eindruck der jünaften engliſch⸗ 
franzöſiſchen Spannung beſonders verlockend erſchienen, haben 
in Frankrei h offenbar die zahlreichen früheren Bedenken gegen 
eine Unterſtützung des Sowjetregimes zurückgedrängt. Vielleicht 
hofft man auch, auf dem Wege eines Zuſammengehens mit 
dieſer Macht mehr von den franzöſiſchen Milliarden wieder: 
zuſehen als ſonſt. Und innerpolitiſch glaubt die franzöſiſche 
Regierung bei der nicht allzu beträchtlichen und zahlenmäßigen 
Stärke und mangelharten Organisation ihrer radikalen Linken 
offenbar nichts befürchten zu müſſen. Es kann auch nicht 
geleugnet werden, daß die Zuſammenarbeit mit den Ruſſen 
nach dieſer Richtung für Frankreich un bedenklicher 
iſt als für die Induſtrieländer Deutſchland und 
England von denen das erſtere nicht einmal über eine ge⸗ 
ſeſtigte Regierungsautorität verjü 1. 

Es iſt begreiflich, daß in England und Italien dieſes 
ſich an pi nende fran öſiſch ⸗ ru ſiſche Zaſammangehen ſtarke 
Unruhe erregt. In England, weil man ſich in ſeinem Lebens⸗ 
nerv bedroht und zugleich das ganze Gebäude der engliſch⸗ 
ruſſiſchen Ve ſtänd gung wanten fühlt, in Italien aus E fer⸗ 
ſucht und aus Furcht, bei geſchäſtlichen Transattionen zu 
ſpät zu tommen. Auch hier bringt die Außenpolitik Lloyd 
Georges dem britiſchen Reiche ſchwere Rückſchläge ein; denn 
was dieſe Kombination ſchon als ſtändiges Druckmittel be⸗ 
deutet und welche Rolle ſie in Zukunft ſpielen kann, darüber 
iſt man ſich in London durchaus tlar. Und auch an Geſchäfts⸗ 
neid iſt an der Themſe niemals Mangel geweſeu. 

Der neue Rußlandkurs der franzöſiſchen Politik iſt aber 
ebenſo ſehr gegen Deutſchland wie gegen England gerichtet. 
Das geht aus der franzöſiſchen Pieſſe zweifelsfrei hervor. 
Man will den Rapallovertrag unwirkſam machen. Deutſch⸗ 
land wirtſchaftlich vom ruſſiſchen Markt zurüdorängen und 
das ruſſiſche Reich mt in den unter fran zöſiſchem Protektorat 
ſtehenden Ring gegen Deulſchland einbeziehen. Das iſt eine 
Linie, die ſchon früher gelegentlich erkennbar wurde. Und 
nicht zum wenigſten will man der Zukunfisgefahr für die 
europätiche Hegemon e Fran reichs vorbeugen, die, wenigſtens 
in der franzöſiſchen Phantaſie, aus einem deutſch⸗ruſſiſchen 
Zu ammengehen erwachſen könnte. 


Die Ziele Poincarés und die Bedeutung eines Ver⸗ 
trages Frankreichs mit Sowjetrußland, etwa nach dem Muſter 
des An ſora⸗Vertrages mit der Türkei, liegen auf der Hand. 
Eine andere Frage iſt es, ob die Dinge ſchon dahin gediehen 
find, ob die Führer Sowjetrußlands ſich wirklich ſchon weit⸗ 
gehend mit Frankreich eingelaſſen haben. Es iſt immerhin 
möglich, daß ihre Zugeſtändniſſe bis jetzt haupt- 
ſächuch in Worten beſtehen und daß fie zunächſt das 
tattiſche Ziel verfolgen, die aktive Gegnerſchaft der franzöſiſchen 
Poimit durch Verſprechungen lahm ulegen. Zugleich wollen 
fie offenbar die ſranzöſiſche Macht zur Förderung ihrer Ans 
ſprüche auf die Meerengen vor ihren Wa en ſpannen und 
die Beiprechungen mit Fiankreich ihrer ſeits als politisches 
und wirtſchaftliches Druckmittel gegen England auszub uten. 
Es darf aber nicht verkannt werden, daß ſich bei aller Un⸗ 
zuverläſſigteit der Sowjetdiplomatie auf Grund gewiſſer 
zweifellos vorhandener gemeinſamer Intereſſen mit der Zeit 
doch ein engeres Einvernehmen erge nen könnte, das unter 
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Der „Kurjer Poznanski“ hetzt in letzter Zeit wieder 
Ueber die unge⸗ 


Domherrn Klinke, wurde ja ſchon berichtet. 

Es wird ja gar nicht verlangt, daß dieſe beiden Herren 
den Nationaldemokraten — genehm ſeien. Sie genießen 
in hohem Maße das Vertrauen der Deutſchſtämmigen evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Bevölkerungsſchicht, und das iſt für 
die Kandidatur für einen Abgeordneten des Minderheitenblocks 
allein maßgebend. 

Neuerdings hatte der „Kurjer Pozuanski“ ſogar den 
geiſtreichen Einfall, Herrn Domherr Klinke in einer Spott⸗ 
zeichnung zu farifieren. Wir find überzeugt, daß die Schrift⸗ 
leitung ſehr ſtolz auf dieſen Einfall iſt, möchten uns aber die 
Frage erlauben, wer nun eigentlich das katholiſche Prieiterium 
in den Schmutz zieht? Der durch das Vertrauen ſeiner 
Mitbürger als ihr Vertreter im Parlament in Ausſicht ge⸗ 
nommene Geistliche, der ſich in chriſtlicher Nächſtenliebe für 
feine Stammes enoſſen einſetzt, oder derjenige, der das 
prieſterliche bewand und die prieiterlichen Abzeichen durch 
ſolche Zeichnungen lächerlich macht, wie der „Kurjer“ das tut? 

Der Völkerbundſpruch in der Anſiedler⸗ 
frage gibt nun wieder dem Okaziſten verein Veran⸗ 
laſſung zu langen Auseinanderſetzungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit. Er beſtreitet dem Deutſchtumsbund, alſo der berufenen 
Vertretung der deutſchen Minderheit, das Recht, ſich an den 
Völkerbund direkt zu wenden, und bekämpft den ergangenen 
Spruch natürlich als nicht rechtmäßig. Nach ſeiner Anſicht 
braucht ſich Polen an dieſen Spruch nicht zu halten, da damit 
ſonſt der Beſitz „ſtaats feindlicher Elemente“ 
befeſtigt wird. 

Daß wir Deutſchen keine „ſtaatsfeindlichen El- mente“ 
ſind, haben wir ja ſchon oft genug bewieſen. Es hat alſo 
keinen Zweck, auf dieſen Vorwurf hier nochmals einzugehen. 
Wir haben aich ſchon oft genug darauf hingewieſen, daß uns 
das Recht zuſteht, uns direkt an den Völkerbund mit Be⸗ 
ſchwerden über Beſchränkung unſerer Rechte gemäß Minder⸗ 
heitenichußnertrag zu wenden. Würden wir uns hierin im 


geblatt 


nen An veruch au Nachlieferung der Zeuung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


61. Jahrgang. Nr. 244, 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


An zetgen preis. 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhalk 
Polens 50.— M. 
Reklameteil 180.— M. 
Stellen⸗Geſuche und 

„Angebote. . 40. M 


Millimeterzeile im Anzeigenteil 10.— d. M. 
„ Rellameteil 36.— d. M. 


mer 


Für Aufträge 
aus Deutſchland 


Hetzwelle. 


nicht eine einſeitige Deutichfreundlichkeit zugeſprochen werden 
kann, unſere Hilferufe zurückgewieſen haben. d 
Das Urteil in der Anjiedlerangelegenheit 
hat eine Kommiſſion hervorragender internationaler Juriſten 
geſällt. Will man etwa dieſen Herren den Vorwurf machen, 
daß ſie das Recht zugunſten der Deutſchen gebeugt haben? — 
Die Krone aller Hetzartikel muß aber derjenige 
der Nr. 241 des „Kurjer Poznauski“ vom 20. Oktober unter 
der Überſchrift: „Betrifft den Schutz gegen die Deutſchen“ 
bezeichnet werden. Das Blatt ſchreibt darin wie folgt: 
„Etwa 30 Eigentümer von Parzellen der Gemeinde Wiele 
(Kr. Wirſitz), welche kraft Landtagsgeſetzes über die Annullierungs⸗ 
anſiedlungen eingeſetzt worden ſind, haben ſich über ihre ſchwierige 
Lage angeſichts der Nachläſſigkeit der Behörden beklagt. Sie 
fühlen ſich wie in einem fremden Staat gegenüber 
den Deutſchen, die vortrefflich organiſiert find. und faft alle be 
recht find, Waffen zu tragen. Am 12. September kam in der 
Anſiedlung Nr. 10 auf Rädern eine Bande von 20 bewaff⸗ 
neten Deutſchen an, welche die Türen einſchlugen und das 
ganze Inventar im Werte bon 1 Million Mark wegführte, welches 
durch Verordnung der Staroſtei und des Landamtes als Sicherung 
der Zivilklage gegen einen Deutſchen für unterſchlagenes Getreide 
beſchlagnahmt war. Die Deutſchen verkaufen das Inventar, ohne 
daß die Polizei etwas davon wiſſen will. Der Überfall wurde durch 
mit Gabeln und Senſen bewaffnete Deutſche gedeckt. Die Deut 
ſchen, die die Anſiedlungen zu verlaſſen gehalten waren, zerſtörten 
faſt alle Wirtſchaften, zerſchlugen die Dachrinnen, riſſen die Pappe 
von den Scheunen, pumpten Waſſer in die Keller, — es kamen 
ſogar Fälle vor, wo Anſiedlungen in Brand geſteckt wurden. Die 
auswandernden Deutſchen drohen mit baldiger Wiederkehr und 
verſichern, daß fie dann mit den Polen anders ſprechen werden. 
Dazu wäre noch hinzuzufügen, daß viele dieſer Deutſchen, welche⸗ 
deutſche Staatsbürger find, im eiſe Wirſitz das Stimm⸗ 
recht zu den Wahlen für Sejm und Senat erhalten 
haben, was die höheren Behörden wohl nicht wiſſen. Die Orts⸗ 


polizei kümmert ſich um nichts, ein Ortskommiſſar hat auf Be⸗ 
ſchwerden fortwährend geantwortet, daß die Ortspolizei ihn gar 


Die Deutſchen gehen ſtraflos aus, gelangen mit 
chmuggeln Pferde über die 
ürger fordern die Beſeitigung 


nicht anhöre. 
Leichtigkeit über die Grenze und 
Grenze. Die erbitterten polniſchen 
der feindſelig geſinnten Polizei.“ 

Würde wirklich die polniſche Polizei ein ſolches Banditen⸗ 
weſen, dazu noch von deutſcher Seite, dulden? — Die Hetze 
richtet ſich hier alſo gegen zwei Seiten. Erſtens: gegen 
die Deutſchen, zweitens: gegen die polniſche 


Unrecht befinden, jo würde der Völkerbund, dem doch gewiß! Polizei, der eine feindselige Geſinnung vorgeworfen wird 


Die Euthüllungen des Abgeordneten Waſilewski über die 
| Mißzwirtſchaft im Anſiedlungsamt. 


Der Warſchauer Kurjer Poranny“ bringt folgenden Bericht des 

Abg. Waſilew ki: Einer von den Peilern des Verbandes Epjerm 
(Nationaldemokratie) und alſo einer von denen, die für die Liſte Nr. 8 
agitieren, ſtand an der Spitze des Anſiedlungsamtes. Dieſer Mann 
war Dr. Karaſiewiez. Das Kommiſſariat des Oberſten Volks⸗ 
rates hat durch eine Verordnung vom 25. Juni 1919, unterſchrieben 
durch den von der chriſtlich⸗nationalen Partei vorgeſehenen Mann 
Adam Po zwisski und durch Seyda dem Anſiedlungsamte 
ehr große Rechte auf dem Gebiete der Erteilung von Auflaſſungen 
erteilt. Die erwähnte Verordnung im Verein mit der Unwiſſenheit 
und dem böſen Willen des Herrn Karaſiewiez brachte Tauſende 
von Familien an den Bettelſtab. Als das Anſiedlungs⸗ 
amt in Poſen dem Hauptlandamt in Warſchau unter⸗ 
geordnet wurde liefen im Verlauf von einer Woche 10000 Eingaben 
mit Beſchwerden über die Taäiigkeit des Dr. Karaſiewiez. 15 000 
Familien riefen zuiammen mit lauter Stimme: „Warſcha u, rette 
uns, denn Karaſiewiez enteignet uns!“ Und fo war 
es auch. Karaſiewicz enteignete Tauſende von Familien durch feine 
Dummheit, ſowie durch ſeine Habgier. 
Das. was im Anſiedlungsamt in Poſen geſchehen iſt, das kann 
einem Menichen wirklich Grauen erwecken. Mehr als 10 000 Fam lien 
rufen die Vergeltung und die Gerechtigkeit Goites an. Wenn in dem 
Anſiedlungsamte vernünftige und anſtändige Menſchen gewaltet 
hätten. dann wäre alles in beſter Ordnung geweſen, aber leider: im 
Anſie lungsamt fanden ſich „dumme und unanſtändige Leute“. Ein 
paar Mandeln Eier, ein dickes Stück Speck, ein paar Pfund 
Butter, ein paar Hühner. einige Hühnchen, ein Dutzend 
Haſen, ein paar hundert Mark oder auch ein paar hun⸗ 
dert tauſend Mark entſchieden darüber, ob man jemand die 
Auflaſſung gab oder nicht gab. 

Im folgenden einige beſonders ſprechende Beiſpiele: 

Stanislaw Stotobinsti aus Lesniczöwka, Kreis Poſen⸗ 
Weſt, macht die eidesſtanliche Ausſage, daß er den Beamten des 
Anſiedlungsamies in Poſen Hühnchen gab, und Eab eckt aus 
Bendlewo gab ein Stück Speck, das 4 Finger dick war. 

Franciſzek Wieczorek ſagt unter Eid aus, daß er im An⸗ 
ſiedlungsamt in Poſen 260 Mark, eine Mandel Eier, einen Schinken 
und einige Pfund Speck gab. ; 

Jan Maczalek jagt unter Eid aus, daß er im Anſiedlungs⸗ 
amte 100 Mark gab. j 

Stanislaw Paliwoda in n ſagt an Eidesſtatt 
aus, daß Frau Wita ihm bezeugt habe: Für die Auflaſſung zahlte 
ich eine halbe Million Mark. 8 

Jozef Chlebda aus dem Orte Lask, Kreis Poſen, ſagt an 
Sidesſtatt aus, daß er im Anſiedlungsamte zuſammen mit Herrn 
Hujas war. Für die Erteilung einer Auflaſſung wurden im 
Poſener Anſiedlungsamte von Herrn Bujas 10 000 Mark gefordert. 
Bujas beſaß nicht ſoviel Geld. Alſo mußte er einen Wechſel 
ausſtellen. Außerdem wurde are daß auch Chlebda dieſen 
Wechſel unterſchrieb. Nach der Ünterſchreibung des Wechſels über 
10000 Mark kam nach vier Tagen die Erlaubnis zur Auflaſſung, 
trotzdem vorher ſchon eine ablehnende Antwort gekommen war. 
Dies war im Jahre 1920. 


Jozef Jszefcgzaf aus Plawns, Kreis Obornik, ſagt 


Umitänden für ganz Europa große Bedeutung erlangen könnte. unter Eid aus, daß er im Anſiedlungsamte dringend bat, daß man 
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jeinem Käufer die Auflaſſund geben 


Der Beamte gab ihm] Zahl 8 eine 0 gemacht 


den Rat, daß es beſſer für ihn ſein würde, wenn der Käufer die 
Auflaſſung nicht bekäme, denn er könnte ſeine Wirtſchaft, die 
inzwiſchen ſchon im Werte geſtiegen war, zurücknehmen und für 
die Erteilung einer ablehnenden Antwort an den Käufer forderte 
er von ihm 5000 Mark. Jozefczak wollte 2000 Mark geben, aber 
jener Beamte ging nicht darauf ein; deshalb, weil Jözefezak kein 
Geld hatte, kam die Verabredung mit dem Beamten nicht zur Aus⸗ 
führung. Infolgedeſſen erhielt der Käufer die Auflaſſung, für die 
er, wie er erzählte, 30 000 Mark lte. 

Jan Cyjak in Myslnie w, Kreis Schildberg, gab an, daß 
er 56 Morgen Land im Januar 1919 für 75 000 Mark an einem 
Galizier verkaufte. Er ee fi) aber nichts anderes, weil der 
Geiſtliche Dr. gtolemäti, owie die Beamten des Anſiedlungs⸗ 
amtes ihm erzählten, daß „kein Galizier oder Kongreſowki, mag 
auch ein Donnerwetter nach dem andern kommen, die Auflaſſung 
erhalten ſolle. Und fo Aſcab es. Das Anſiedlungsamt ver⸗ 
weigerte die Auflaſſung. ber der Käufer wußte ſich zu helfen. 
Er ging zu dem Geiſtlichen Dr. Kakolewski und gab ihm 20008 
Mark. Dieſer ſchrieb für den Käufer ein gutes Zeugnis un 
fuhr ſelbſt nach Poſen, um ſich um die Au laſſung zu bemühen 
Dank den Bemühungen des Geiſtlichen Kakolewski lam die Cr 
laubnis nach 18 aten und Czyjak mußte jetzt feine 75 000 M. 
nehmen und lag auf dem Pflaſter. Czyjak ſtellt W 
— 7 ausſagen, daß der Geiſtliche Dr. Kakolewski 20 Mari 
nahm. 

Frau Anna Drezews ka, eine Arztwitwe in Poſen, jagt aus 
— — Käufer ihres Hauſes für die Auflaſſung eine Million 

ark gab. 
Teofil Morawski, aus Briefen in Pommerellen, ſag 
aus, daß der Käufer ſeiner Wirtſchaft für die Erteilung ſeiner 
Auflaſſung 2 Millionen Mark zahlte. . 

Genug davon, ſo fährt der Abg. Waſilewskt fort. Ich 
will nicht mehr ſchreiben, denn die Feder Aber mir aus der Hand. 
Widerwille und Empörung ergreift den Menſchen, wenn er einen 
Stoß Dokumente vor ſich hat und jedes von den Dokumenten zeug 
von der moraliſchen Verkommenheit, welche im Anſiedlungsamt in 
Poſen herrſcht, in dem Amte, an deſſen Spitze ein Pfeiler der 
Nationaldemokratie, der Dr. Karaſiewiez, ſtand. Ungefähr 15 008 
Familien fielen als Opfer dieſer ehrloſen Wirtſchaft des Poſener 
Landamtes. Tauſende von Familien wurden ins Elend und an 
den Bettelſtab gebracht, und die Schurken, welche das Elend für 
dieſe Menſchen herbeigeführt haben, ſtatt ſchon längſt zu hängen, 
. vielleicht noch bis zum heutigen Tage ſtraflos in der Welz 
erum. 

So war es im Anſiedlungsamte unter den Augen des Dr. 
Karaſiewicz. Aber vielleicht ift Karaſiewicz ſchuldlos, vielleich 
taten es die Beamten ohne fein Wiſſen? O nein! Wir haben 
Material, das uns beweiſt, daß K. ebenſopiel wert iſt wie jeine 
Beamten. Karaſiewicz, der Präsident des Anſiedlungsamtes war, 
war gleichzeitig und iſt bis zum heutigen Tage Präſident der 
Aufſichtsrates der Aktiengeſellſchaft „Siem“. 
Als Praſident des Anſiedlungsamtes verkaufte er der Geſellſchaft 
„Siew“ ein Bauerngut im Umfang von 400 Hektar im deri 
Ba zugleich mit Gebäuden, lebendem und totem Inventar für 

000 Nark den Hektar. Aus den Akten geht hervor, daß 
als Preis vorher geſchrieben war 3600 M., aber ſpäter aus der 
worden iſt, je daß nur 3000 blieben. Be 
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tember 1921, und ein Zutritt zu ihm in das Bureau over’ auch 

in die Privatwohnung war leicht zu erwirken. 3 
Ein: und Ausfuhr von Anslandsdeviſen. 
Warſchau, 24. Oktobet. In der letzten Nummer des „Dztennik 
Uftam” iſt eine Verfügung des Finanzminiſters über die Eins 
ſchränkung des Handels mit Auslandsdeviſen und 
Valuten veröffentlicht. Nach dieſer Verfügung iſt die Ein⸗ 
fuhr von Valuten und Deviſen, die nicht aus Käufen in Deviſen⸗ 
banken herrühren, ohne beſondere Genehmigung in Höhe von 1600 
Schweizer Franken oder gleichen Werten in anderen Aus⸗ 
landspaluten geſtattet. Zur Ausfuhr von Summen bis zu 
3000 Schweizer Franken oder von gleichwerligen Summen 
in anderen Valuten iſt eine Erlaubnis der Polniſchen 
Landesdarlehnskaſſe erforderlich. Ausfuhrgenehmigun⸗ 
gen von Summen über 3000 Schweizer Franken er⸗ 
tellt das Finanzminiſterilum. Die einmalige Ausfuhr 
polniſcher Mark in bar, Schecks. berweiſungen oder kaufmänni⸗ 
ſchen Verpflichtungen iſt ohne beſondere Genehmigung bis zur 
Höhe don 100 000 polniſche Mark für je eine Perſon unter der 
Bedingung geſtattet, daß die Geſamtſumme der von einer Perſon 
ausgeführten polniſchen Markwerte im Laufe eines Monats nicht 
300 000 Mark überſteigen darf. Ausfuhrgenebmigungen, die nur 
für einmal gelten, erteilt bis zu 800000 Mark die Poln : ſche 
Landesdarlehnskaſſe, bei mehr als 300000 Mark das 

Fin anzminiſterium. 5 
Geha tszuſchlan für die Staate beamten. 

Der Miniſter bewelligte für die Staatsbeamten für den 
Monat November einen de onderen Zuſchlag in Hö e von 15 v. H. 
des Gehaltes für Oktober. Die Gehaltsliſten wurden bereits 


zum heutigen Tage zahlte die Geſellſchaft „Siew“ eine halbe 
Million in Bargeld, 200 000 Mark in Aktien der Geſellſchaft und 
zum zweiten Mal noch 200 000 Mark in bar. 

Dr. Karaſiewicz verkaufte der . 
„Biotno” in Poſen durch Vermittelung das Gut Chmiel⸗ 
niki, 72,885 Hektar, für 1 580 200 polniſche Mark. Dr. Karaſie⸗ 
wiez erſchrak über dieſen billigen Verkauf, der am 1. April 1920 
333 Um daher dieſen Diebſtahl am Staategute vor der 
Sejmkommiſſion, die zur Unterſuchung nach Pofen geſchickt worden 
wax, zu verſtecken, ordnete er an, daß das Jahr 1922 in 1921 um⸗ 
geändert werde, was auch durch den Sekretär Zielniewiez 
dusgeführt wurde. 

Derſelben Akktengeſellſchaft „Prötno” verkaufte 
Dr. K. 50 Morgen Wieſen mit Torf für 10 000 M. pro Mor⸗ 
gen, und zu dieſen Wieſen verkaufte gegen den Kontrakt Karaſie⸗ 
wicz der Geſellſchaft arb die Tottläneibemäfhinen im 
Werte von 806850 Mark. Für das alles zahlte damals die Ge⸗ 
ſellſchaft „Piötno“ 1100 000 Mark. Zu der Geſellſchaft „Plötno“ 
gehört Dr. Karaſiewicz. x 

Karaſiewicg dieß das Rittergut Konarzewo bei Kro⸗ 
toſchin an einen Nichtlandwirt verkaufen, nämlich den Direktor 
der Zigarettenfabrik „Patria“ in Poſen. Dieſes Renten⸗ 
ge gehörte dem Staatsſchatz und hätte parzelliert werden müſſen. 

er Käufer 3 Rittergutes, der Direktor der „Paria“, Leon 
i, wurde durch das Strafgericht wegen Wuchers 


geſchildert der allmählich ganz Oſtgalizien erfaßt hat und tatſächlich 
wächſt. Man übertreibt nicht. wenn man die Zahl der nicht nur 
mit Gewehren und Handgranaten, ſondern auch mit zahlreichen 
Maſchinengewehren wohl au gerüſteten Auſſtändiſchen ſchon 
heute auf etwa 10000 Mann deziffere. Auch Flugzeuge mit 
Bombenabwurf ſollen im Beſitz der Aufſtändiſchen fein, ohne daß 
man bisher den Flughafen aus zufin den vermochte (2. Die poln iſche 
Bevölkerung auf den Gütern und in den keinen Städten Oſtgaliziens 
verläßt fluchtartig ihre bedrohten Wohnſitze. Daß es ſich um eine 
hochernſte Angelegenheit handle, ergibt ſich ſchon aus der hieſigen 
amtlichen Mitteilung, man habe beſchloſſen, größere A b 
teilungen Kavallerie und Fuß volk nach Oſt⸗ 
galizien zu entſenden. Für den Ernſt der Lage ſprechen auch die 
tatſächlich vorgenommenen Maſſenverhaftungen in Lemberg, 
wo geſtern allein 60 Perſonen ſeſtgenommen wurden, darunter mehrere 
Rechtsanwälte und Hochſchuldozenten, auch eine große 
Anzahl ehemaliger Offiziere und rutheniſcher Studenten 
und andere mehr. Heute langt in Warſchau die ſechsgliedrige WB » 
ana det ch Lemberg mit dem Bürgermeiiter an der 
Spitze an, die dem niſterpräſidenten Nowak und dem Seim- 
marſchall Trampezyäski vortragen. was man von der dort 
geſchaffenen Lage halten fol. Zu gleichem Zwecke find der 
Woflewode von Oſtgalizien und der Chef der oſtgaliziſchen 
Polizeiverwaltung vom Innenminiſter telegraphich nach 
Warſchau berufen worden. 


Der Fedakprozeß. 


Wie ſchon gemeldet, begann vor dem Lemberger Schwurgericht 
der Prozeß gegen Stefan Fedak und Genoſſen, der unter der 
Anklage ſteht, einen Anſchlag auf den Staatschef und den Woje⸗ 
woden Grabowski verübt zu haben. Mehr als 80 ukrainiſche Ver⸗ er iggent lt fo daß die Beam:en am 1. November ihr ganzes Gehalt 
teidiger haben die Verteidigung der e een e an erhalten dürften. d. h. mit Ern ſchluß des 1b prozentigen Zuſchiags. 
werden dadurch die Solidarität der ukrainiſchen Gruppen mit dem redite Ztant. 

Attentat kundtun. Neben ihm haben noch 12 Mitglieder der ge» — Seren er a een W nuchſehen de 
heimen ukrainiſchen Jugendorganiſation Platz genommen, deren hr 4 We: . e Bun . 5 
Arbeit und Wirken die Tat Fedaks entſprungen fein fol, Die 125 177 ei 140 *penionen- Mart um Wiederau bau von 
Hauptperſon des Prozeſſes, Stefan Fedak, iſt im Jahre 1900 auſſee . e b 
: BR f un: Mirhen und Schulen 300 Milltonen Mart und für andere 
in Lemberg geboren, e Religion, beſuchte das Wiederaufbauten MO Millionen Werk 
j g polniſche Ghmnaſium in Lemberg und war dann Student der öſter⸗ Wiederauf 9 5 
daß in jedem Kontrakte über den Verkauf einer ſtaatlichen An⸗ reichiſchen Kriegsakademie, die er bis zum Ausbruch der Revo⸗ Abſetzung eines G ſandten. 

edlung det — ſich . ſollte, wenn es im Poſen⸗ lution beſuchte. Als Adjutant im Range eines Leulnants nahm Der bisherige poimiche Brfandıe dei der tuntechen Regierung. 
chen war, wenigſtens eine Aktie der Geſell chaft „Plötno” zu er teil am bolniſch-ukrainiſchen Feldzug, diente 1 in der Michal Sokolucki. wurde wesen giößerer Rißbräuche, die 
aufen, in Pommetellen dagegen eine Altie der Geſellſchaft[ Garde des Hauptalamons Petljura as beteiligte ſich jchließlich) m dieſer Geſandiſchaft verübt wurden feines Amtes enthoben. 
8 f ; | beim rang der de Aal Truppen Ba er er keinen Seinen Poſten übern mmi Tuınd Fillpowilez. 
2 Karaſiewicz forderte rechtlos bei Auflaſſungen 1-10 Pro⸗juras Nachdem er die Uniform abgelegt hatte, kehrte er zu ſeinen Fre rer 
gent., Racafiemieg nimmt wiberteginez im Gabin des Aste Eltern nach Lemberg zurück und wurde Führer der ulrainiſchen Der neue Geſchäftsträger bei der Sowjetregierung, Roman 
ungsamtes in Poſen 16 möblierte Zimmer ein, für die er ſich Jugendbewegung, Die 3 9 Angeklagten find fait ausſchliezlich Knoll iſt nach Moskau abgereist. lenden dd 
een eine Jahresmiete von 2000 M. feſtgeſetzt hat, was] Studenten der Lemberger Univerſität. Spertausſchuß im Warſchaner Magiſtrat. Im hieſigen Magie 
ft 


i ü trat iſt ein beſond S taus nter Leitung des 
Face nchen ein großer Werhuft für ben Staaieidah if, Am 25. September 1021 fand die Eröffnung der erſten enges 8 5128 5 ff gebildet a a Ausschuß wird ſich 


So alſo ſieht im Lichte der Tatſachen die Tätigkeit eines der Oſtmeſſe att, an der auch der Staatschef teilnahm. Dieſer t an ter die S te 
ener Amter aus. Ich habe hier keinen Plaz, um die Schäden A au als der günſtigſte Ahr die en des Austens aus- wi i Dee * 2 3 „ il 80 er au 
tzulegen, die der Ber. durch dieſes Amt und durch dieſe erſehen. Einige Tage vorher wurde aus lol, wer das Attentat] verteilen. 
amten zugefügt wurden. werde verſuchen, dieſes ein ander⸗ vollziehen ſollte. Das Los fiel au Fedak, und die anderen Ver⸗ 
al zu ſchildern. Ich kann nicht mit Schweigen übergehen die ſchwörer follten ihm bei der Dur führung des Attentats helfen. Vor den Sejmwahlen 
en, die dem Staate durch Dr. Karaſiewicz, ſeine Amtsführung] Fedak ſelbſt folie nach dem Attentat Lemberg verlafien, falls ihm so 
und or Beamten zugefügt wurden. Nach der Meinung eines die lucht gelingen ſollte. Er bemühte ſich vergeblich, für den Tag Ein Geſpräch 
itgliedes der Unterfommiffion, welche die Tätigkeit des Attentats ein Automobil zu mieten, und am Tage vor dem An⸗ Der „Kurſer Polski“ übrt folgendes authentische Beispiel für die 
des Landamtes und die Verluſte des Staatsſchatzes unter ucht hat, ſchlag war er bereits im Beſitze eines Auslands paſſes, mit dem er litiſch ü. 1905 1 f 5 2 11 Bit na an: Was hört 
beläuft ſich die Höhe der Verluste, die durch die Aubinietläch auflmad Derlin flüchten d man Mar m blterunn an, * Na ich 
den Staats ütern verurſacht wurde, auf 8 Milliarden Mark. So ea und am Tage des Anſchlags ſelbſt trieb er ſich in Lem⸗ — eſer 2 3 A u Kim — ur die Pois de ele derten 
alſo haben die Leute, we jetzt ihre Liſte 8 rühmen, den Staat erg in Begleitung ſeiner Geſinnungsgenoſſen, von denen einer branchen Re "dus ein Wen nen Nut 
raubt! Das find dieſelben Nationaldemokraten, die die Parteien die Uniform eines Majors angelegt hatte, umher. Wie Fedak im als Senator, na 15 ma 105 Paderews k 2A Das 
Linken und die angeblichen Linksregierungen in Unterſuchungsverfahren angab, war er an dem Tage ine ſchon ſein. Er hat ſich N Polen fehr abgemüßt. — Dann 
olen für die Teuerung und die ſchlechte Finanzlage des Staates vom frühen Morgen an auf den Beinen, um für fein Vorhaben wall Ahr alſo niemanden von den Curigen She Senator 7 — 
verantwortlich machen wollen. n Wirklichkeit gehörten die die günſtigſte Gelegenheit zu finden. Er war auf dem Bahnhof Wenn nur ein Sena or iſt, dann migs Baderemätt fein. — Bedenkt 
8 e in en e immer der Rechten an, und die Leute, bei der Begrüßung des Staatschefs und nahm teil an der feier⸗ doch, Senatoren wer en mehr n ſein Nur Prä⸗ 
welche in Pofen den Staat um Rieſenfummen betrogen haben, ſind bchen Eröffnung der Meſſe auf dem Ausſtellungsplatz, den An⸗ fident der Republik wird einer ſein. — So? Das wust ich 
Pfeiler der Nationaldemokratie und ſchreien fort ſchlag verübte er jedoch erſt am Abend, als der Staatschef in Be⸗ wicht. Wenn ſo dann ma Vadetew att die der Bräfisent fein. — Und 
während über die Staatsgefährlichkeit der Deutſchen und des gleitung des jewoden Grabowski ein Automobil beſtiegen, um was wird mit Bı Hubsn? — Ach fo?! Pik uestt laſſen wir 
eu tf cht ums bundes, der das Recht der deutſchen Anfiedler| jich nach dem Theater zu begeben. Bevor ſich das Auto in Be⸗ nicht aus dem Wege räumen. Er muß weiter Staatspräſident 
Tälkden i dem räuberiſchen und rechtloſen Treiben dieſer Kreſſe wegung ſetzte, fiel ein Schuß, nach einer Weile zwei unmittelbar bleiben. Et it unſer, wir laſſen ihn nicht anrühren. 2 \ 
ſchützen will. Die Dokumente, auf Grund deren der Abg. Waſi⸗ aufeinanderfolgende Schüſſe und ſchließlich noch ein vierter. Ge⸗ J E 8 2 
wand feine Entgüllungen macht, find abfolut echt und ein ſchaſſen wurde von hinten in das Auto binein und die Gefofe] Worauf hat ein Vertrauen mann zu achten 
wands frei, da fie durch die Unterſuchungskommiſſion des Seim trafen das Fenſter des Autos, durch das ſie in das Innere ge⸗ 1. Von dem Augenblick des Beginns der Abſtimmung bis zum 
geſammelt worden find. 9 langten. Der Woſewode Grabowski wurde durch zwei Schüſſe im Augenblick ihrer Beendigung müſſen im Wohllokal ohne Unter ⸗ 
5 Rücken leicht verletzt, der Staatschef dagegen wurde nicht getroffen. 8 gegenwärtig ſein mindeſtens der Vorſitzende und 
R blik I zwei Mitglieder der Wahlkommiſſion bzw. deren 
epu 0 en. den Täter, um ihn gu lynchen, was jedoch, dank dem energifchen | Stellvertreter, 5 s 
h 4 FR Einſchreiten der lizei, verhindert wurde. Der Vorſitzende der Wahlkommiſſion und das zur Pros 
Der Aufitand in Oſtgalizien. Fedak, der ſofort nach der Tat verhört wurde, erklärte, er habe ok ol führung gemäßte Mitglied der Wahllommifiion dürfen 
Waeſchau, 25. Ottober. Die Korrespondenten der re lch s des Attentat als re Patriot vollſtändigſ ſich nich gleihzettig aus dem Wahllokal entfernen. \ 
Leutſchen Blätter in Warſchau ftellen den Aufſtand in 
Oſtgalizten in weſentlich anderem Lichte dar, als aus den pol⸗ 


3 vr 3 ; 2. Zutritt zum Wahllokal haben nur die Wähler und die 
5 8 1 Far 
%% Bermalı| derirauengmänuer der Magiaruppen, Di je sn 
niſchen Zeitungen hervorgeht. So berichtet 3. B. der Warſchauer 
Kotreſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“ feinem Blatte wie 


tung in nugaltelne und eine ukrainiſche Mani» 

eftation für das Ausland darjtellen. Die Unterſuchungs⸗ 

olgt: Aus Lemberg 1 1 Zugehenden Privat nachrichten zu⸗ behörde ſtellte jedoch endgültig feit, daß Fedaks Anſchlag ſo wohl 

olge ſtellen ſich die in Oſtgalizien ausgebrochenen Unruhen in gegen den Staatschef als auch gegen den Wojewoden 

entlich anderem Lichte dar. als man es amtlich in Warſchau dar⸗ gerichtet war. Einen Anſchlag auf den Wojewoden, ſo wird ange⸗ 

uſtellen verſucht. Während man bier erfährt, es handle ſich um] nommen. konnte Fedak unter weit günſtigeren Bedingungen ver⸗ 
‚@ oder 3 Rauberbanden von je etwa 20 Mann. wird bier die Sache 
als aus geſprochen politiſcher rutheniſcher Aufſtand 


üben, die es ihm leicht geſtattet hätten, ins Ausland zu entfliehen. 
der herbſt im Leben des volkes. 


Der Dollar in Danzig 
Der Wofewode Grabowski übernahm fein Amt bereits am 1. Sep⸗ Tendenz: abbröckelnd. 
Rheintal Wandernden, Wen und Winzerinnen mit dem zen, haften. 
2 Von Hans Gäfgen. 
Wie jede Jahreszeit. fo umſchließt auch der erbſt eine Rei 
von Sitten x Gebräuchen, a 99 G 17 dene mc 


Szepanows 
Seſlraft 
Dr. Raraſiewiez als Präſident des Bezirkslandamtes war 
N einer Anſiedlungsgeſellſchaft in Tuchel. 
In die Verwaltung der Geſellſchaft wurde der Dr. med. Marie 
milian Preis gebracht, der zwar nicht Landwirt, aber Schwie⸗ 
Fee des Karaſiewicz war, und andere Richtlandwirte. Dieſer 
ieſellſchaft überließ Dr. Karaſiewiez 84% Morgen Staats ⸗ 
sigentum in der Gemeinde Bladawska, ſowie die deut⸗ 
en Beſitzungen in Tuchel im Umfange von 38 Hektar. Kara⸗ 
ewicz kaufte für das Geld des Anſiedlungsamtes, d. 5. alſo des 
Staates, im Februar 1920 für die Beamten dieſes Amtes für 
1801578 Mark 1000 Aktien der Geſellſchaft „Len“ in 
uchel. Karaſiewiez erließ ein Rundſchreiben mil dem Auftrag, 


Danziger Kurfe vom 26. Oktober. 


Die polniſche Mart in Danzig . . 34% 
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dem Wa Alles Unſtete und Unruhvolle wurde an thr ſtill und feſt. 
auf dem das Kelterfaß ſteht, in die Weinberge ziehen zu ſehen. Es war wie ein Zauber, der von dem Baume ausging. 
Bunte Fahnen begleiten oft den Zug und beleben, im Verein mit Nun kam's, daß um die Abendzeit die Nützlichkeit über die 
den Kopftüchern der Frauen, die Landſchaft. Am Abend aber.] Höhe ſchritt. Grau war ihr Gewand und ohne Schmuck. Das 
nachdem das mühſame Tagewerk getan iſt, kehrt man froh in die Antlitz der we Frau, die mit haſtigem Fuße den kürzeſten Pfad 
Dörfer heim, ed 5 er age ufer 75 ann ihr ir Höhe * war von ſeltener . 2 Kälte; f 
mehr kennt, an denen aber N N vorangetragen werden. Raketen werden abgeſchoſſen, er ihr Blick war zu Boden gerichtet, herb und ohne Herz. am es, I 
1} auch wenn Er ee le N — * durch die Nacht. Der Martinstag hat als erſter Koſttag daß fie ein paar 1 Käfer, die über den Weg eilten, wie mut⸗ 
tifchen Kultur bie Bewahrung des Althergebrachten immer, für den neuen Wein beſondere Bedeutung. N willig zertrat Nun ſtand fie vor der einſamen Kiefer, ſchaute 
ſchwieriger Per Der Brauch, mit dem ber Städter noch am h Heb an Martini, I kurz hinauf, lachte hell auf und murmelte: „Solch ein unbrauch⸗ 
‚meiften in Berührung kommt, iſt das Feiern der Kirchweih oder Trink Wein per circulum anni, bares Ding. Das gibt nicht einmal ein paar Sparren fürs Dach! 
Kirmes im Aheingau auch oft gerb genannt. Der Pferzekopf, lautet ein allek Wunſch. St. Martin fol die Gabe haben, aus Nicht einmal ein gutes Brennholz! Haſtig schritt fie ihren Weg 
das r Symbol dieſes Feſtes, läßt erkennen, daß] Moſt Wein zu machen, auch ſoll der Wein, der an dem diefem | weiter. chaute nur immer auf den Boden und achtete nicht der 
ch e Kirchweih, wie die meiften in der Wölisfitte fortlebenden] Heiligen geweihten Tage getrunken wird. Schönheit und Kraft] Sonne, die im letzten, wunderbaren Lichte zur Tiefe glitt. 
‚ Bräuche, auf heidniſchen Ursprung zurückzufüßren ift. In ſpäteren | verleihen. St Martin iſt im übrigen ein beſonders den Kindern Nicht lange nach der Nützlichkeit kam ein Menſch die Höhe f 
Jahrhunderten pflegte das Feſt dann unter dem Zeichen des heilt.] genehmer Gaſt, de er fie mit Nüfien und Apfeln beſchenkt, voraus⸗ hinauf, langſam mit erhobenem Haupte, immer den Blick in die 15 
gen Bahäus au ftehen, den man beritten baritellte. Nachdem in geſetzt, daß üer ihr Betragen keine Klagen laut werden. die onne gerichtet. Wie ein Träumender ſchritt er und ſchritt den er 
en Häuſern ein gründliches Reinemachen ſtattgefunden hat, gibt | Halle an der Saale pflegten früher die Kinder, vertrauend auf die alten Zickzackweg empor, weil der fo ſchöne Blumen an feinen i 
man ſich, neben dem Tanz, hauptſächlich leiblichen Genüſſen hin.] Wunderkraft des Heiligen, mit Waſſer gefüllte Krüge am Vor- Rändern trug. a x I: 
Gebratene Enten find in manchen Gegenden für ein rechtes Feiern] abend des St. Martintages in bie Saline zu ſtellen. Die Eltern. Nun ſtand der Menſch, der ein Dichter war, vor der einſamen 
der Kirchweih unentbe 1h Kuchen in den verſchiedenſten Aus- entleerten die Gefäße dann heimlich und füflten fie mit Wein. Kiefer und ſchaute in ihr Aſtgewirt und die Seltſamkeit der For⸗ 
an werden wo berall gebaden, wo man die Kirmes] Das fogenannte Martinshörndl ift ein Gebäck, das her Heilige an men wie in ein Märchen hinein. Seine Hand glitt über die feine, 193 
ſtlich begeht. An der höchſten Spitze des Kirmesbaumes, der artige Kinder zu verſchenken liebt Das Rheintal kennt auch den ſchimmernde Rinde der Aſte. Sein Blick ging den Linten nach mit | 
gleid alls zu den wichtigſten Erſcheinungen des Feſtes zählt, wer⸗] Brauch der St. Martinsfeuer, die man bei einbrechender Nacht Staunen und Ehrfurcht. \ 3 . 
n Würſte und Leckereſen befeſtigt die dem zufallen, der fie zu auf den Höhen zu entfachen pflegt. Die Sitte, zu Ehren des „Seltfamer Baum!“ ſprach er, „wie ſchön du biſt, wie wunder⸗ 
erreichen weiß. Das Begraben der fogenannten Kerbetante, die Heiligen eine Gans zu verzehren, zählt zu den Bräuchen, denen bar einzig in deinem MWejen! Wie mußt du gekämpft haben! 
im —.— Jahre feierlich zu neden Neben erweckt wird, iſt ein | eine harte Gegenwart in den meiſten Gegenden das Lebenslicht]! Wie tief und weit werden deine Wurzeln gehen! O du ſchöner, 


* 


olksgebrauch, der ſich im Rheingau bis heute erhalt 5 blaſen hat. f wunderbarer Baum!“ . 
A it es Ale. unter der Sorfinde Ann . 15 . di f Hie: e ne him Licht w ige e wie fie 5 
en. i 5 ö 8 zum Grunde erſchimmerte in feierlicher Röte! — . * 
Unter dem a eder Göltin Freia ſtehen in manchen Gegen⸗⸗ ee njame eier. „Dıjt du ein Märchenbaum?“ ſprach leife der Dichter, N wi 
den, wo man Flachs baut, noch heute die ſogenannten Schwinglage. Von Reinhold Braun. Schier im Traume wandte er ſich nun um, und ein Ruf des a 


Uralte Geſänge werden geſungen, während die Frauen die + öhe Hand bie einſame Kiefer. n Lan? wachſend Entzückens kam von feinen Lippen. 5 8 
Schwingen auf die geerntete Frucht niederfallen laſſen. Gelbit | wie W ee ae Ihre Aſte . wie Im warmen Golde der ſcheidenden Sonne lag drüben über 
der Brauch, ſich am Nachmittag diefer Tage auf einen Hügel oder die Leiber riefiger Schlangen, die aus der Erde quollen und mit dem Tale die alte Stadt mit ihren Türmen und Mauern, der i 
einen Berg zu begeben und dreimal dem Oſten entgegenzurufen, hren Häuptern wieder zur Erde ſich zurückwanden. Wie ein ſpitzen Giebeln der Häuſer und den funkelnden Fenſtern 5 
folt ſich in einigen Landſtrichen erhalten haben. Ländliche Spiele. Zauberbaum des Märchens war die Kiefer anzuſchauen Die mäch Welch ein Blick! Friedvoll und eich an Weihe! i 
dei benen meh ein dem altgermaniſchen Met ähnliches Getränk tigen Aſte waren ſchimmernd wie belle Bronze, wie von Schuppen Und dieſen Blick ſchenkte die Stätte, da die einſame Kiefer 
borzufehen pflett, enden die Schwingtage, die zu den eigenartigften dunklen Goldes bedeckt. Die Zweige bogen ſich oben mit kurzen, ſtand. Der Dichter aber ſchaute lange in das Bild, bis die Farben 
Herbſtfeſten gehören, die wir kennen. maragdfarbenen Nadeln zu einem gewaltigen Schirme zuſammen. un der Dämmerung verſchwammen. und er dachte daran, wieviele 
i : 2 Adfax H L f 5 unter dem Baume geſtanden oder träumend gelegen hätten, Ge⸗ 
Daß in Gegenden, wo Weinbau betrieben wird, dem Herbſt] So ſtand fie da, die Einſame, ein Bild der Kraft und Herbbeit und ſchlechter um Geſchlechter, Schönheit krinkend und die Freude des 
eine beſondere Bedeutung zukommt, liegt auf der Hand. Nicht alle] des geſchloſſenen Weſens. Wenn man vom Burggarten der ur⸗ ebens Unter er namen Kiefer ſchried se ei dieſem 
alten Bräuche haben ſich bis heute erhalten. Doch iſt es auch heute alten Stadt den Blick über das Tal und die ſanften Höhen ſchwei⸗ Abend fein ſchönſtes Gedicht 1 
noch ein maleriſcher Anblick für den im Herbſt etwa durch das fen ließ, blieb er zuletzt immer wieder an der einſamen Kiefer f i 


— 


’ 


. 


“handle 


* 


für jede Wahlkommiſſion von dem Bevollmächtigten aus der Mitte 
der Ortswähler angemeldet ſind bzw die Stellvertreter dieſer Ver⸗ 
trauensmänner, je einer für jeden von ihnen. 

B Einen Vertrauensmann bzw. deſſen Stellvertreter 
kann die Wahlkommiſſion aus dem Wahllokal ausweiſen, wenn 
er die Ruhe ſtört oder agitiert. Dieſe Auswelſung darf nach 
Erfolgloſigkeit einer vorhergehenden Ermahnung geſchehen; die 
Tatſache der Ausweiſung und der Grund dazu müſſen im Prolokoll 
der Kommiſſion angegeben werden. 

4 In der Zeit der Abſtimmung iſt es weder im Wahl⸗ 


lokal noch im Gebäude, in dem ſich dieſes Lokal befindet, 


noch auf der Straße und auf dem Platze vor dem Ein⸗ 


song zum Gebäude im Umkreis von 100 Metern erlauvt, 


Anſprachen an die Mäbier zu halten, Stimmzettel auszuteilen und 
in irgendeiner Weiſe zu ag tieren. 

5. Falls eine zuſammengedrängte Volksmenge den Wäß⸗ 
lern den Zutritt zum Wahllokal oder auch zur Wahlurne 


1 
{ 2 { 


} 


— Polcnor TaneDlelt. 


— 


Die ſchwieri 
ie ſchwierige 

Verhandlungen des Reichskanzlers mit den 

Fraktions führern. 

Berlin, 25. Oktober. Im Reichstag fanden geſtern vormittag, 
währen) die Vollſttzu g bereits seit 11 Uhr im Ganze war, unausgeſetz: 
noch Verhandlungen des Reichskanzler mir ben Regieran s⸗ 
parteſen, de Deutſchen Volkspartet und der Baywiſchen Volkspartei 
tar. Die So taldemotraten, bei denen ich immer mehr der 
Einfluß der früberen Unabhän zien nah er radikalen S te hin bemerk⸗ 
bar macht. drohten wiederholt mii hrem Austritt aus der 
Regierurgäfoalıtıon, wenn ihre Forderungen nicht e füllt 
würden. Sie hatten die e in eine Art Programm gebracht, in 
deren Min punkt die Forderung ſtand, daß die Narl darch die un⸗ 
mitt tbare Heranziehung der Boldrejerven der Reich bank geitäht 
werden muffe Aun ſönſt ſtell en ii. ſich unbedeng: hinter den Reichs»! 


verſperren ſollte, ift darauf zu achten, ob der Vorſitzende der wirt chaftsmi iner Robert! Schmidt. der für ine Berſchär⸗ 
Kommiſion geeignete Anordnungen trifft, um den Wählern den fung der Deviſenord nu geintrat. Es ſcheint ber, daß man 


freien Zutritt zu ſichern. \ 
6. Der Tiſch. an dem die Wahlkommiſſion amtiert, muß fo 


gewillt ft, hier auf ein Kompromiß einzugehen in der Art. daß der 
legitime Deviſen handel. namentlich für die Jndunrie, der 


aufgeſtellt fein, daß er von allen Seiten ſichtbar iſt. Die Wahurne günſtigt weren ſolle, während ſich die ſchärfſten Maßnah⸗ 


ſoll fo gebaut ſein, daß man. ohne die Urne zu öffnen, keine Wahl⸗ men genen die Deviſenſpe ulatton sichten ſoll n. 


zettel aus ihr berausnehmen kann. 

7. Die Stimmzettel werden in die mit dem Stempel des Vor⸗ 
ſitzenden der Kreis⸗ Wahl kommiſſion abgeſtempelten Briefumſchläge 
feftedt, Die Briefumſckläge ſoſlen von undurchſichtigem 
Papier im Format 9 12 Zentimeter fein. 

Alle für ein» und denſelben Stimmbezirk beſtimmten Brief⸗ 
umſchläge ſollen von einerlei Farbe fein. 5 

Außer mit dem Stempel werden die Briefumſchläge mit keinem 
Unterſcheidungszeichen bezeichnet. 

8 Es iſt nach jeder Stimmabgabe darauf zu achten, daß über 
fie in beiden Mätlerliſten ein Vermerk gemacht wird, damit 
nicht ein Wäßler der Gegenpartei zweimal wählen kann. f 

9. Der Vorſitzende darf keinen Stimmzettel annehmen, den 
der Wähler abgeben möchte, ohne ihn in einen amtlichen 
Driefumſchlag zu ſtecken: desgleichen nimmt der Vor⸗ 
figende keinen mit irgendeinem Peichen — außer dem amtlichen 
Stempel — verſebenen Briefumſchlag an. 


10 Dei Einwendungen gegen die Identität einer abftinmens | negmigungsvermer: des zuftändigen Finanzamtes verichen iſt. 
eugnis zweier Zeugen behoben werden, genommen von d eſem Genehmigungszwang ſino Auftrage von ſolchen 
eugen und der Name des fie perſönlich[ Prefonen und Perfone vereinigungen, denen die zuſtändige Handels⸗ 


den Perſon, die durch das 
müſſen die Namen dieſer 


Eine 
E nigung in dieſer Hinſicht wird kaum vor dem Zufammentritt ds 
Reichsia es erzielt we den. Es wird übrigens in A rede geſtellt, daß 
inzwiſchen ein Richstogsausſchun ſich mit di en ragen und mir der 
Vorbereitung der emſorechen en Gesetzen wire beſchäß igen fol. So 
trohend auch die Lage noch im Auge blick ausſiebt, o iſt man doch alle 
gemein der Meinung daß man ſchließlich zu einer Verſtändigung 
gelangt und daß die Sozialdemokraten in der Regierung 
leiben werden. 


Der Kampf gegen die Kapitalflucht. 

Danzig, 26. Dilober. An; Berlin wird gemeloet: Die deutlſche 
Regitrun hat in i rer Note an die Reparatioretomnfiten vom 28. Mai 1922 
ſich bereit erklärt, in Ergänzung des Kapitalfluchtgeſetzen weitere Maße 
nahmen zur Bekämpfung der Kapitalflucht zu kieffem. 
Unter Beibehaltun; der ſchon beſte enden Borihriiten ſoll künftig grund⸗ 
ſäßz ech für die Ausfuhr von Kapital die vorherige Ge⸗ 
nehmigung des Finanzamtes Vorausſetzunng fein Rah 8 1 
des Entwurfs dürfen Banken Auslandsan träge nur ausführen, wenn 
die von dem Auflraggeber einzuret hende Erklärung mit einem 5 

ud 


kennenden Rommiffionsmitgliedes im Protokol vermerkt werden. kammer darüber eine Veſcheiniaung ausgeſtent hat, daß ihr Ge verbe⸗ 


Falls der Spruch der Kommiſſion nicht einſtimmig gefaßt wurde, 
ift dies im Protokoll zu vermerken. k 

11. Unterbrechung ber 

infolge von Exeigniſſen höherer Gewalt oder auch infolge 
Artikel 115 b Abſatz 3 und 4 vorbergeſehenen Umſtände die 


betrieb Za lungen nach dem Ansiande notwendig macht. Bei Zu wider⸗ 


handlungen ſind Geidagnis tra en dis zu zwei Jihren, Geidstrafen bis 


Abſtimmung iſt nicht erlaubt. Sollte zu zwei Millionen, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, Beſchlagnahme 
der im] der Vermögenswerte, auf die ſich die ſtra bare Handlung bezog, vor⸗ 
Wahls geſehen. Inbaber, Verlieter und Bevollmächtigle von Bankgeſchäften. 


tätigkeit auf eine vorübergehende Zeit geradezu unmöglich * die geſetzwidrige Transaktonen vornehmen, ſollen mit Geldſtrafen bis 


merden, fo kann die Abſtimmung verlängert oder au 


A e einen zu 100100 Mer beſtraft werden. ö 
der nächſten 5 Tage verſchoben werden. Eine ſolche Verfügung iſt ſich v5 ig bew ft, daf unterſchieden werden muß zwiſchen 


Die Reichsfinanzverwaltung 


muß ſofart öffentlich in der ortsüblichen Weiſe bekannt gemacht] der voltswirtſchaftlichen Notwendigkeit, Auslandsguthaben im 


werden. Falls die Abſtimmung unterbrochen wird, verſiegelt die 


Auslande zu unterhalten, und zwichen der Abſicht der Steuer ⸗ 


Wahlkommiſſion die Wablakten und die Wahlurne und übergibt hinterzrehung. Sie geht in iurem Entwurf von dem Grundſatz 
ſie zur Aufbewahrung dem Vorſitzenden unter ſeiner perſönlichen aus, daß alle volkswirtſchaftich gerecht er igten Transaktionen von allen 


Verantwortlichkeit. 


Nach erneuter Aufnahme der Abſtimmung ist eiengenden Voucchriſten derſchont bleiben ſollen, daß aber überall dort 


protokollariſch feſtzuſtellen, ob die Verſiegelung unverletzt war. einge ritten werden fol, wo die Abſicht der Kavitalflucht beſteht, d. h. 
19. Mit dem Schlag 9 Uhr abends befiehlt der Vorſitzende das wo der Örrenmart einer ausgeführten Ware in der Abſicht, ihn dem 


Wahllokal zu ſchlie ßen. Von an können nur die 


Wöhler ſtimmen, die vor Schlag 9 Uhr in das Waßllokal einge- ganz 


treten waren. Wenn alle in die Wählerliſten eingetragenen 
Wähler ihre Stimmen abgegeben haben. ſo kann die Kommiſſion 
auch vor 9 Uhr die Abſtimmung für beendet erklären. 


England und Frankreich. 


Was man in Frankreich vom Kabinett 
Bonar Law erwartet. 

Paris, 25. Oktober. Philipp Millet ſchreibt im „Petit 
Pariſſen“: „Bonar Law wird natürlich das Seine tun, um die 
Entente unſerer beiden Länder zu fördern, aber man würde ſich 
täuſchen, wenn man von ihm in politiſchen Angelegenheiten eine 
kräftige Wendung erwartete. Er wird ſtets die bdermittelnde 
Löſung einer gefährlichen Initiative vorziehen. Die 1 — 
Poincares muß fein, dem neuen Leiter der engliſchen Politik durch 
eine ruhige und freundſchaftliche Sprache zu beweiſen, daß Frank⸗ 
reich nicht daran denkt. die Entente in Abenteuer hineinzuziehen. 


Lord Derby warnt Frankreich. 


* 


deurſchen Volte vorzuenthallen, zum Schaden der beutj Wirtſchaft 
oder Wee * Auslande delaſſen wird. N 


Eine Rede des Neichäpräfidenten, 


Berlin, 26. Oktober. Nachdem das die Frage der Präſidenten⸗ 
wahl neurege nde verfaſſungsändernde Geſetz im Reichstag 
in dritter Leſung mit großer Mehrheit angenommen war, . ſich 
der Präſident des Richstags, Lö te und vie Vizepräſidenten, Dietrich, 
Dr Bell, Dittmann und Dr. Nießer zum Reichspräſidenten, 
um ihn ofort und in feierlicher Form von die en Beſchluſſe in Kenn inis 
zu ſetzen Der Präſident des Reichstags richtete dabei an den Reichs⸗ 
präſidenten, der die Mitgl cd.r des Reichstagspräſidiums im Beiſein des 
Reichskanzlers und des Reichsn iniſters Dr. Köſter empfing, 
eine Ansprache, in der er ihm den Beſchluß des Reichstags mit eilte. H erauf 
etwiderte der Reichspräſtdent: Herr Bräibent! Ich danke Ihnen 
tür die Mitteilung des Beſchluſſes des Reichstag. der in Aenderung der 
bisherigen Verfaſſungsbeſtinmung das mir auf Grund des Geſetzes über» 
tragene Am des Reichspräſidenten auf der rechtlichen Grund ⸗ 
lage der Relchsverfaſſung erneuert und in feiner Dauer ver 
jaſſungsmäßig feſtgelegt bat. Haben Sie auch aufrichtigen Dank für die 
freundlichen Worte, die Sie in Verbindung damit an mich gerichtet 
haben. In der Zeit ſchwerſten Shidjals Deutſchlands habe ich das Amt 
des Re ſchspräſidenten übernommen; ich tat es nur in dem Bewußtſein, 


London, 28. Oktober. Der frühere engliſche Botſchafter in mile Pflicht tun zu müſſen gegenüber den Volksgenoſſen, die mir in 


Paris, Lord Derby, warnt die franzöſiſchen Politiker vor allzu 
verwegenen Hoffnungen und ſagt dem Sonderberichterſtatter des 
„Matin“ in voller Aufrichtigkeit feine zrundſätzliche Anſchauung 
über das Verhältnis zu Deutſchland. Er ſagt, 
Frankreich auf einige ſeiner Hoffnungen ver⸗ 
gichten müſſe. Er erkennt an, daß für den Aufbau der zer⸗ 
ſtörten Gegenden gearbeitet werden muß, und daß Frankreich das 
Recht auf eine beſondere Rückſicht hat, 


weil es große Summen in [des Reiches zu wahren, 


harten Tagen ihr Vertrauen entgegenbrachten. Im gleichen Gedanke er» 
kläre ich mich auch heute bereit, mein Amt weiterzu⸗ 
führen. Eniſcheidend für dieſen im Widerſtreit verftiebener Erwä⸗ 


die über noße Mehrheit der gewählten Vertreter des deuiſchen Volkes 
erneut bekundete trauen. Getreu meinem vor der Nationalver⸗ 
wenn, in Weimar abgelegten Gelöbnis, meine Kaft dem 
eulſchen Volke zu widmen, die Verfaſſung und die Geſeze 
es mein alleiniges Beſtreben 


daß bungen nicht ge Entſchluß war für mich das mir durch 


wird 


der Hoffnung auf Deutſchlands Zahlungen bereits aufgewendet] ſein, in Drang und Not dieſer Zeit der Republick zu dienen und nach 
bat. Lord Der öh iſt jedoch der Meinung, die Löſung der Re⸗ beſtem Können mitzuarbeiten an der Geſundung und Erneuerung Deutſch⸗ 


parationsfrage müſſe in einer Weiſe erfolgen, die Deut ſch. 
land zu Dank verpflichte. Deutſchland müſſe erkennen, 
daß die Mächte ihm helfen wollen, eine Kataſtrophe zu vermeiden. 


lands. Wie bisher, will ich mich auch fern rein bemühen, mein Amt 
unparteliſch zu führen, Gerechtigkeit gegen jedermann zu üben 
und meine Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen. Ich bin mir wohl bewußt 
daß meine eigene Kram und die Kraft vom Vertrauen der Volksber⸗ 


Die moraliſche Verpflichtung. die das Reich dann gegen die Welt tietung getragenen Regierungen des Reiches und der deutſchen Länder 


hätte, würde Volk und Regierung dazu zwingen, ihre 


der Methode des Zwangs und der Drohungen. 
‚Über das Verhältnis zwiſchen England und Frankreich fagte er: 
„Beide Länder müßten ſich zu verſteben verſuchen und es fortan 
unterlaſſen, ſich gegenſeitig zu verdächtigen und anzuklagen.“ Er 
ſelbſt werde immer aufrichtig der Freund Frankreichs bleiben, 
er ſei auch engliſcher Patriot, und niemand dürfe 
langen, daß er gegen die Intereſſen 


deshalb ver⸗ 
ſeines Landes ſpreche und 


Die endgültige engliſche Miniſterliſte. 
Sonden, 26. Oktober. 


gegebenen | allein nicht ausreicht, 
Verſprechungen zu halten. Lord Derby ift alſo kein Anhänger Zukunft zu löſen; 


um die ſchweren Aufgaben der Gegenwart und der 
fie wird nur dann fi durchſetzen. wenn fie ſich vers 
einigt mit den lebendigen, ſchaffenden und wirken⸗ 
den Kräften des ganzen Volkes, wenn ſie geſtützt wird 
von dem ſtaatlichen, wirtſchaftlichen und geiſtigen Leben unſerer Nat on. 
Darum wird es mein ſtetes Bemühen ſein, über alle Verſchiedenheiten 
der Intereſſen und Weltanſchauungen hinaus die großen und wertvollen 


aber | Kräfte unſeres Volkstums zuſammenzufaffen und zuſammenzuſchließen 


N uns allen Gemeinſamen: der Liebe und And 
reue zu Boll und Vaterland. Was uns auch fonft trennen 
mag, im klaren Bewußtſein unſerer Pflichten gegen die Na⸗ 
tion müſſen wir alle uns in Ein gkeit da zuſammenfinden, wo es ſich 
bandelt um die Grundfragen des Lebens und der Zukunft unſeres 


In der endgültigen Miniſterliſte find | Vaterlandes. — Über das was für das Ganze notwendig iſt, wird es 


folgende An erungen gegenüber den bisbe igen Meldungen zu der- iets verſchiedene Meinungen; es wird ſich nicht vermeiden laſſen, daß 


zeichnen: Viscount Cave VLordkanzler. 
Devonſhire für Kolonien. Lord Derb 
tür Handel. Regierungsvertreter im Oberhaus 


| Aus Litauen. 


Worſchau, 24. Oktober. Der „Kurjer Poranny“ deſpricht dle 
Folgen der Finanzreform Kowno⸗Litauen. Wie 
bekannt iſt, hat die Kownoer Regierung. um ſich vor dem andauernden 
Rückgang der deutſchen Mark zu ſchützen, eine eigene Valuta 
eingeführt, die jogenannien Litas“, die auf Woldparttät 
un) Dollars geftigt un) von d nen Litauen verhältnis mäßig 
viel beſitzt und zwar wegen der Rückwanderer. Die „Litas“ ent 
sprechen dem Wert von gehn ameritanifhen Zents. In⸗ 
deſſen hat der Preis des „Litas“ beteus den Wert bes Dollars 
ſelbſt überſtlegen. Es iſt deshalb zu zweien, ob dies zum 

uten der litauſſchen Ausfuhr nach Deutſchland aus ſchlaͤgt da 9 15 
It künſnichen Hnauffchraubung des „Litas” die Kartoffeln und 
Eier. der Hauptausjugrarikei Luauens, in Ouauen teurer find als 


in Deu jchlanb. ——— \ 


Herzog 


von Bu ber Intereſſen und der Ideen aufeinanderſtoßen. Aber dieſen 
Y für Krieg. Grane Kamp 
fü Lord Curzon. ſchaſten, nicht in blinde Selbſt 


fo zu führen, daß er nicht n einem Zuſammenprall der Leidens 
n ausartet, 

muß unſer gemein ames Beſtreber fein Daß alle in dieſem, Geiſte 
wirken und ihn veroriten mögen, it die Bitte, die ich an Sie, meine 
Aren. den Reichstag und alle deulſche Frauen und Männer, die guten 


illens Find, in dieſe Stunde richte. 


Eine ſtürmiſche Kundgebung. 


Berlin, 26. Oktober. Eine Demonſtratton det Bank- 
angeſtellten ſand am Dienstag nachmittag im Berliner Luſt⸗ 


garten ſtat. Nich der Berfammlung zogen die Teanehmer etma| 


20% Personen nach der Darmſtädter Bank in der Nie erwallſtraße, 
wo unter Kohlen und Pieiſen einer der D monſtranten 
eine Schelbe einſchlug. Der Täter wurde von der Schupe 
polizei eiigenommen und sollte zur Wiche in der Niederwallſttaße 


gerübtt werden, Die Beamten wurden von der fie begleitenden s 


Menge arg bedrängt. fo daß fie den Revolver zog 
Ein anderer Bank ingeſtellter wurde wegen aufreigender Reden 
gleichfalls ſiſtiert und die Demonſtranten ſchließlich zerſireut. 

— — — —)— 


„von Handptanaten nach München entſandt wurde, 


Lage in Deutſchland. 


Ein Han granatenattentat. 

Bor dem Mannheimer Schwurgericht wurde am 
23. Oktober gegen den jährigen ehemaligen Anwaltsgehilfen 
Paul Jenſen verbandelt, der anfangs September d. Is. „aus 
politiſcher Überzeugung“ eine Handgranate in den 
großen Saal der Mannheimer Produktenbörſe warf. was außer 
Sachſchaden glücklicherweiſe keine weiteren unmittelbaren Folgen 
hatte. Jauſen ſpielt in der ſogenannten nattonacſozialiſtiſchen 
Arbeiterpartei eine führende Rolle. Mit ihm nahmen als Gehilfen 
der Tat weiter Platz auf det Anklagebank: der 18jäbrige Schaum m. 
der gleichaltrige Bankbeamte Heinrich Förſter und der ehemalige 
Uhrmacher Maurice. Der Angetlagte gab ein Lebens ald von 
ſich und beſtritt die Abſicht, es auf Gewalttätigkeit gegen Menſchen 
abgeſehen zu baben. Ex habe nur einen ann ein 
WBarnungsfig gal abgeben wollen, damit dee Mannheimer 
Judenſchaft es an der Börſe nicht zu toll treibe, und damit 
das arme deuſſche Volk billigere Lebensmittel bekomme In Wien 
babe ein ähnlicher Schreckſchuß auf die dortigen Börſen gut ge⸗ 
wirkt. Auch da ſeſen die Kurſe nieht mehr Aeitienen. Fanſen 
kommt dann auf ſeine Probetätigkeit für die nationalſozialiſtiſche 
Arbeiterpattei zu ſprechen und behauptet, daß er bei der Vorbrei⸗ 
ung von Flugſckriften mehrſach von Juden angegriefen worden 
ei. Nach der Erriotdung Nathenaus fei ſeine Partef von allen 
verfolgt worden. Ubrigend ſei dae Menze nicht fo ſchlimm. Nur 

die Preſſe habe den Fall ſo aufgebauſcht. AN 
Aus der Wernehmung des Angeklagten Schumm ergibt ſich, 
daß er feit Oktober aal Mitalied der nationalſozialiſtiſchen Ar⸗ 
£eiterpartei in Mannheim war Ende Auguſt und Anfang Sep⸗ 
tember war Schumm auf Urlaub in München. Janſen habe ihn 
erſucht. zwei Handgranaten mitzubringen. ö 
Der Angeklogte Maurice wor Leiter einer nationalſozia- 
liſtiſchen Turn⸗ und Sportabteilung, Die weil fie jo tüchtig geweſen 
ſet, den Ehrennamen „Sturmahteilung” erhalten habe. Weiter 
verbreitete ſich der Angeklagte öber die Vorgänge in München. 
Doß Sctmm von Janſen mit dem Auftrag wegen eines bevor⸗ 
ſtehenden Attentats auf die Mannheimer Vörfe zur Beſorgung 


ſei ihm nicht 

bekannt geweſen. re. 3 
Der Sprengſtoffſachverſtändige hielt die ranate für 
zweifellos ſehr erbte v. Hätte die in den Saal geſchleuderte Hand« 
granate ihre volle Wirkung ausgeübt, dann wäre ein beträchtlicher 
Teil des Gebäudes in Trümmer gelegt worden. Der mediziniſche 
Sachverſtändige erklärte ſäm liche Angeklagten für zurechnungs⸗ 
fähig. An die Geſchworenen wurden insgeſamt 18 dfragen 


geſte ; fi 8 1 
Die Geſchworenen verneinten nach einſtündiger Beratu 
amtliche Fragen, die ſich auf Verbrechen gegen d a 
prengſtoffgeſetz bezogen. Sie ee dagegen die 
Frage auf unbefugten BeſitzZ von affen bzw. Bei⸗ 
hilfe zu dieſem ergehen. Außerdem wurden fämtliche 
Angeklagte, mit Ausnahme von Maurice, mildernde Um⸗ 
ſtände zugebilligt. Das Urteil lautete 5 Janſen au 
neun ese Gefängnis, gegen umm auf ſech 
Monate, gegen Förſter auf zwei Monate Gefängnis. 
Bezüglich des Angeklogten Maurice kam das Gericht zu der Über⸗ 
gentgung, daß die Veſhheetenen ſich zu Ungunſten des Angeklagten 
geirrt hätten, und ſetzten den Fall erneut zur Verhundlung in die 
nächſte Schwurgerichts periode. 
Das Attentat auf Maximilian rg si 
- Attentat auf Maximilian Harden liegt das Ermittelun⸗ 
e der DN zur Erhebung der An⸗ 
klage vor. Die Unterſuchung hat eine Verzögecu 9 
weil ſich vor einiger Zeit ein Feldwebel Hübner unter der Gel 
bezichtigung, Mittäter zu fein, dem Unterſuchungsrichter geſt 
itte und in Haft genommen worden war. Hübner ſcheint eine 
rreführung des Gerichts bezweckt zu haben. da ſeine Angaben 
näherer Nachprüfung als unrichtig befunden worden ſind. Br 
Taten e iſt riet ee sn 185 
ie Anklage wird daher voraus ich nur < nd ⸗ 
vet Granz und den Nittäter Weichardt erhoben werden. 


” onalberänderungen im Reichsdienſt. Wie die Deng“ 
aus 2 iger Quelle erfährt, wird der unabhängige Sozialiſten⸗ 
ührer Dr. Hilferding den ihm angebotenen Poſten eines 
S im Reichsfinangamt nicht eee 
Damit würde dann auch die Verfetung des Staatsſekretärs Schr s. 
der aus dem Reichsfinanzminiſterium in das Auswärtige Amt 
hinfällig werden. Staatsſekretär Schröder wird in den nächſten 
Tagen im Auftrage der Reichsregierung zu Ausgleichsverhandlungen 
no Rumänien fahren. Für den Poſten des wirtſchaftlichen 
Staatsfeiretärd im Auswärtigen Amt gilt als — 
ſichtsreichſter Kandidat vorläufig der baheriſche Handelsmin — 
Dr. Hamm. Die Beſetzung des Geſandtenpoſtens in Mün 
hat auch vorläufig on keine Regelung erfahren können, weil Herz 
b. Haniel, der für dieſen Poſten in Ausſicht genommen iſt, zur⸗ 
eit noch unabkömmlich iſt. Ehe ſich der neu zu ernennende wirt. 
schaftliche Staatsſekretär im Auswärtigen Amt nicht eingearbeitet 
hat, wird Herr v. Hanſel feinen Poſten nicht verlaſſen können. Als 
eventl. Nachfolger des Staatsſekretärs v. Haniel in ſeiner jetzigen 
Stellung im Auswärtigen Amt iſt, wie verlautet, Herr v. Bergen 
in Ausſicht genommen. f 

Erhöhung der deutfchen Reichsbahntarife auf das Vierfache. 
Die gleichen Gründe, welche für die Erhöhung der Perſonaltarife 


D ? d. Is. beſtimmend waren, nötigen 
zum 1. Oktober und 1. November 38 | n —.— 


u ihrer weiteten Erhöhung 
ändige Ausſchuß des Reichsbahnrates grundſätzlich 
10 aus der Sendet Yet, 5 1 2 1. November in Kraft tretenden 


rpreiſe des allgemeinen Verkehrs werden mit Wirkung vom 
Pr ab a 100 v. 85 alſo auf das Vierfache 
der vom 1. Oktober ab geltenden Tariſſätze, erhöht. Die Er⸗ 
höhung fol in der Weiſe durchgeführt werden, daß ſämtliche Fahrt⸗ 
auswelfe zum vierfachen Satze ihres aufgedruckten Preiſes ver⸗ 
kauft werden. Eine Überſtempelung der Fahrkarten erfolgt nicht. 

e Die neuen Sätze für Rentenempfänger. Der aan e 
des Reichstages beichäjtigte ſich mit einem Verordnungsentwu 
über die Erhöhung derlinterftügung der Renten- 
empfänger, der Invaliden⸗ und Angeſtelltenverſicherung. Die 
Unterſtützungsberräge wurden auf 18 000, 15 000, 7000 und 12 000 
Mark er 5 Man beriet dann die Vorlage bezüglich der Abgabe 
auf dem ſer⸗Wilhelm⸗Kanal. Von kommuniſtiſcher Seite lag 
ein Antrag dor, der verlangte, daß der Name aiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanal durch die Bezeichnung Nord-Oſtſee⸗Kanal erſetzt werden 
müſſe. Der Hausbaltsausſchuß beſchloß gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten und Kommuniſten, den Namen beizubehalten, 
ſah im Intereſſe der fhnelleren Ainet der Gebühren für den 
Kanal davon ab, dem Reichstag ein Mitbeſtimmungsrecht bei des 
Feſtſetzung der Gebühren zu geben. 

e Berheerende Wirkung ber Berliner Straßenbahntarife. In 
Berlin hat der Sprung von 10 auf 20 Mark der Straßenbahn⸗ 
tarife die Befürchtung beſtätigt, die an die Maßnahme geknüpft 
wurde. Die Straßenbahn hat mehr als ein Viertel ihrer Fahr⸗ 
äfte verloren. Die finanzielle Lage der Straßenbahn iſt dadurch 
überaus bedrohlich geworden. Die Direktion ſieht ſich genötigt, er⸗ 
hebliche Einſchränkungen durchzuführen und eine ſtarke Verringe⸗ 
rung des Fahrperſonals — man ſpricht von 800 bis 1000 Mann — 
eintreten zu laſſen. R 


Zerantwo ti e: für den volittihen und den allgemeinen Zeil: J. B. Dr. Martin 
Neifer; für Wiiſenſchaſt, Kunſt und Handel: Dr Martin Metfier: für Lokal 
A Freter Nudel! perorechtemener. Für den Anzeigenteil: 
WM. Sri Dru unt Verlon der Botemer n — 
. alt T. 4. fämtfih m Bornah, 

= 
f 

1 


— Voſener Taaeblait. 


Zur gefl. Ben tun ! TEATR PALACOnY ſerg. 
17 8859. Ben „en de Gran Den, 


Vom 26. Oktober bis 1. November: 3 


Za grzech matki. 


(Für die Sünde der Mutter) 
Ergreifendes rama in 6 Akten. 
nun der Hauptrolle der berühmte Kinostern Eva May. Eng 


« Wocl „ 61 
Anfang der Torstelungen: an Peter zen um 4 Pts voftehrang A, Uhr 
— Konzert —— — 1 des Herrn L. Budzyäskt. 


Deutichlumsbund 


Oper von d' Alberto. R £ 

Sonnabend, den 28. 10. abends 7% Uhr: „Aida“, 

f Oper von Verdi. 

Sonntag, ben 29. 10., nachmittag 3 Uhr: „Madame 
Butterfly“, Oper von Buceini. (Preiser⸗ 
maßigung). = 

Sonnfag, den 29. 10., abends 7, Uhr: „Könrad 
Wallenrod“, Oper von Zelensti. 

5 der Eintritts karten dei Szreybrowski  ulice 

J Srediy 1. 


12 Exped lente 


5 Stellenangebot 
beider Sprachen It 


Wesoly Poczatek 
Polniſches Leſebuch für e Schulen 


von H. Seide 
iM vergeiffen! Der Neu a des Buches wird in 
einigen Wochen vollendet ſein. ug 
poſener Buchdruckerei u. Derlagsanitalt A.-G., 


Pozuan, ulica Zwierzynieela G 


Achtung! tung! 


zur Wahrung de — 
Auswanderer! aui ee, et a gejucht. 


une f A un) Schriftliche aus fü hrliche Be⸗ 


werbungen an 198859 
F. Wodtke 
Internationale Transporte 


beider Sprachen in Wort und Bydgoszez, Gdatiska 131/2, 
Schrift mächtig gewandt im Eine 

Verkehr mit dem Publikum, ni 3 
Fachmann oder Herr, der Hausnäherin 


N t. 
ſich im Spedilionsgeſchäft 8 5% nch Ill Tr. & 
einarbeiten will De een 


geſucht Geſucht deutich. ep. ehrt 
a Alleinmädchen 

Sani deren wi‘ Bud ür 1. NMovbr. nad Provinz. 
und Geha tsanſpr chen werden ſtadt, das evtl. pater mit 
erbeten unter E. W. 9833 nach Deuiſchland geht, z. alt. 
an die Geſchäft ſtelle d. Bl. Ehepaar. Zeugnis © ſchriſten 


umme m Aumummmnnnun und Bild unt. 3.8 . 9825 


an d. Geſchäftsſtelle d. Bl. e b. 
Mit ellichen Millionen Mark ſucht Kau mann der 


Sonntag, den. 29. Oltobet, 
nachmittags 3 Uhr, 

im großen Saale des Evang. 

Dereinshanfes 9791 


Volksunterhaltung. 


Eintrittskarten zu 80 Mk. in 
der Ev. Vetelinsbuchhandlung 
und an der Kaſſe. 


Land 0 
Ber K 


gut und — it n Han will — wende ſich an 


Dom Handlowy M. Zusehke, 


Poznan, ul. 27. Gru 18 (fe. Berliner Str.) 


Srögeres Geunöffäck 


für Fabrikzwecke 
nebſt 600— 1000 qm debauter Fläche zu kaufen 
geſucht. Offerten mit Preisangabe unter 9618 an 
die Exped. dieſes Blattes. 


Feine, moderne 
Strickgrbeiten 


5 We us = 


Wir drucken 


ſchnell — gut — preiswert 
und in allen Kulturſprachen 


Für Behörden und Körperſchaflen: 


Dehets . Hauatec. tou r 


Dampfpflüge 


..unnnnnansen® eee eee eee 


ih — ee ee Kunſt⸗Stricken a Lebensmiltel- und Gefteidebrande ſich als 

aus ud va ee rum. nn fätiger Teilhaber 
zu jedem Preise 19714 Für Fandel 11 III 3 Pfitzner, N 9 

mE verKauft "m Poznön, Ul.Grobla 25a. 


lachen 


— 22 erſillaſſigen Unternehmen 22 — 


Ehrlich mit anſtändiger Geſinnung. — Zeugnisabſchriften, 


weises eee eee Unr Mincha. 


Allerbeste Beeitdrejchmafchinen Mi 


Sabbaranigang 5 Uhr 18 M. Bild und Gehalisanſprüche find einzufenden. Angebote 


unerreichte Qualität Po ener Buchdruckerei und ae unt. T. 9835 an die Geſchalts telle dieies Blattes erbeten. 
häckſelmaſchinen 3 Verlagsanſtalt T. A., Poznan f 4% un. f 
de ee ‚geihungsausicäget, 


(früher Dftdeutiche vorm. Merzbach’iche] Buchdruckerei) 
Zwierzyniecka (Tiergartenitrane) 6 Freitag. d. 27. Oft, abende 


f aan x 
egen dem precet: 2978,31 10,9249.4246 Tel-Adr.: Oierlag {| 6%, ihr 
Sonnabend d. 28. Oktober 


Wafcinenfabeih und Giiengieherei |: rappiſche Kunſtanſtalt z: Buch⸗ und! vorm. 10 Uhr. 

SD „ f 1 
ebrauchte, gut erhaltene Ankäufe u. Verkäufe 

Geireide⸗, Kleie⸗, M Mehl⸗ oder et 


„Jirgel. Beider emeinde), 
Ulica Dominikariska. 


Beinigungsmaſchinen u. Wind- x 


res oder ee Kinder werden für oie e 


ſtadt ofori ee Ut. 


Für ſofort oder ſpäler 9.71 


perfektes Hausmädchen 


geſucht. Frima Zeugniſſe. (Nähen, Plätten gewünſchk.) 
Offerten an Schloß Witaſzuce, pow. Jaroein. 


* Err . — | 


Centrala Plugöw Parowychk ee Een 
Era 2 Bra — * — ven reſſen 7 zu en auch wurde er eine 
a cher at: ä Daus ieitſenbe stellung annehmen 
Maschinenfabrik et a 
P O Zz m àa R 5 in Buch⸗ 8 m. en Gebrau in Obechauſen, 18 Zimmer, | Gefl. Angebote unt. B. 9772 an b. Gejgjirtsitelle v. BI. erb Bl. erb. 
14. 21-21 u. 41.84 — Tel 2 8 2 Bernbskarten. Derlodungsan eigen, ee Stall gegen e ne große od. kl. ee 
„41-32, — Telegr: CRNTROPLUG. - e mb Die, Gemikimge- } candwir ſchaft 
2 In 5 — /in polen zu bertauſchen. * 
— d , eg | { 
2 - Bank „Allien Jınsbogen und on dige — burg- Mei 
der große Erfolg Wi: e ee eee, eee; „ ſoſott geſucht. 2 © 
f : ben nee,: nn i : 
in der Ausbreitung i e Gemeint, in den | I. Pawieila, Leszno, Dworeowa 50. 
meiner Fabrikate liegt in dem fer durch⸗ 7 Fur wiffenſchaflliche und fremd⸗ 1 Suna e Telephon 188. 
geführten Prinzip. 8 5 Arn Mufern und 5 ſprachſiche Saßzarbeilen dee Pee 8 Wofnies Suche zum baldigen Antritt gelernten, 
Nur Das allerbeſte iſt für i wen woronſchlägen 2 ai near km Tin denden w 2 Fre 555 m Of or. abends Pr 
® (eben wir eder · 5 ein gutaeſchnltes al; ale iche auch dem 5 8 
den Landwirt gur genug. e f en enang. Diener. 


Futiermitielſäcke ver 1 ie neigen ER 
zu taufen geſucht. 5 verſch E Pianino oder Bi Stellengeind Wonann 
"Capi Kreischmer & Co., Les ind. Firenze. l. agen ade g füge lar Teppid, len ee 


Offerten un 295 9829 nie 
Geſch ins ſtelle d. late eib. 


ien Marken 


N tauft zu BR Kai deutich 
4081] per 1 


Zu kaufen geſucht für Export Nowa DU ogerja, Poznan, 
ul. Wroctawska 38 — Telephon 5191. 


Möbel eren se 


Betiſtellen Stühle, kompl, Schlafzimmer 


direkt vom Fabrikanten oder aus dem Beirieb. 
Offerten ſind an D. Davids, 1 7 Grand Hotel. 
! richten. 1832 


Ausſchneiden! | Hatlämeitent ! 


Poſtbeſtellung. 


apa junge —— ſuchen 
zum 1. 1. 23 Aufnahme au Lehrer ſucht 
zut oder Oberrörfterei zur 


Erlernung d Haushalts möbl. Immer 


bei vollem amen nanſch uß 
Of 1 8 E. p. v 3 nahe dem Bota ischen Garten. 


Ab. er Staffgart a. d. Berhärteit. d Wi. erb Off ıten unter 9836 an die 
FEC 3 


ec 26. Geſchäf sſt d. DI 


| Gase einen aut erhaltenen 
j 
7 


Geldſchrank 


2 veriaufen, Offerten unt. 
98 10 an o. Geſchäſtsſtelle 
otrjer Blattes erbeten. 7 


| Pefroleumbängelanpe 


458 1 Schrank zu bertauten.— 


ufette ö 


Fir erstklassiger Qualität liefern 


 Ptathuhn 


und zah'e die höchsten Preise 
W Offerten „Hotel Monopol“, ug 


Tannin anna 


An das Poſtamt — . Ladke ul. Diuga 6, l. 
Ei Getragene Garderobe, 
Induſtriekonzern ſucht f Teresa, e e 
25 handelsfertiges . 2 u ei 772 
ormitta nur assıge a ate, wei unter 
Unterzeichneter beitellt hiermit — M| utica Bolns 14 11. 1. fints. . 2.'B2 
- R 1 — —ü— 
e en bee , Gruben hohe : 2: 
für den Monat Ro: 1922 * — 880x120 220 000 
für den November 3 — m die 000 ter De ie „ 278 888 ” 
W 8 2 auch = N „ und Batoenande — 1 . an: Mg A2 950 “ offeriert zur sofortigen Lieferung 
den Uni 8 ohl auf tem Stamm als au 9a 7 N 
Wohnort. —_ — e e t zu tanfen. b . Erste. Posener Vulkanisler-Anstalt 
Angebote erbeten unt. Ar. 43, 45 an Unnoncen- 5 de er recht in 4 Ho. — alle J. Muller, Poznan, ul, Dabrowsklego 35, 
Poſtanſialt— — — büro „Par“, Poznan, ul. Fe. Ralajezafa 8. I neu erbalten zu bertauſen. Grösstes Gummilager am Platze. 
4 Bermiutler verbeten. E 3 zwiſchen m 
Bu ee F 


in Der 


Freitag, 27. Oktober 1922. 


Do [ ener Tageblalt. 


Beflage zu Nr. 244. 


Fahrplanänderungen. 


Wie die hieſige Eiſenbahndirettion bekannt gibt, treten am 
1. November folgende Fahrplanänderungen ein: 

1. Auf der Strecke Thorn—Poſen wird zwiſchen Thorn 
und Nnowroctaw ein neues Zugpaar verkehren: Abfahrt 
Inowroctaw 7,85 morgens, Ankunft Thorn 8,28; Abfahrt Thorn 
9.30 morgens, Ankunft Inowrockaw 10,30. Die Ankunfts⸗ und Ab⸗ 
fahrtszeiten des Zuges 425 (Inowrackaw —Poſen) werden um 
10 Minuten ſpäter gelegt. 4 

2. Auf der Strecke Oſtrowo-Poſen werden Zug 27 
(Oſtrowo Abfahrt 9,55 abends, Poſen Ankunft 1,05 nachts) und 
Zug 28 (Poſen ab 5,30 früß, Oſtrovo an 8,40) wegen der zu ge⸗ 
ringen Benutzung eingeſtellt. Der Fahrplan des Zuges 518 wird 
Weiſe geändert, daß nunmehr die Abfahrt aus Oſtrowo um 
5,05 nachm. und die Ankunft in Poſen um 8,55 abends erfolgt. 
Dadurch bekommt der Zug 513 auf der Station Jarotſchin Anſchluß 
nach Wreſchen und Gneſen. Außerdem wird für die Arbeiter und 
zur Entlaſtung des Zuges 515, der Am 7,37 früh in Poſen eins 
trifft, ein Triebwagen⸗ Zugpaar auf der Strecke Poſen—Gadki ein: 
gelegt, das nach folgendem Fahrplan verkehren wird: Poſen ab 
5,30 früh, Gedki an 6,02, Gadki ab 6,10 früh, Poſen an 6,45. 

3. Auf der Strecke Poſen—Moſchin wird der bisherige 
Fahrplan des Zugpaares 831/882, wie folgt, geändert: Poſen ab 


„5,10 früh, Moſchin an 5,30 früh, Moſchin ab 6 Uhr morgens, Poſen 


mit einer Welt von Sachen 


an 6,40 Uhr; 
verſetzt. 

Auf der Strecke Bromberg—Inowroclaw werden 
zwecks beſſerer Verbindungen eine ganze Reihe von Anderungen 
eingeführt: zunächſt wird ein neuer Triebwagenzug Nr. 222 (Ino⸗ 
wroclaw ab 2,15 nachts, Bromberg an 3,28 nachts) eingeführt. 
Dieſer Zug gibt vom Schnellzug Nr. 406 in Inswrockaw Anſchluß. 
Der bisherige Zug 222 erhält die Nummer 224. Er fährt um 7,30 


gleichzeitig werden dieſe Züge durch Triebwagen 


8 J ta: d iſt um 8,40 in B Der bisheri 3 > 
dr 34 wird dur Triebwagen eriekt und erhalt 3 mm Die Kirchliche Woche in Bromberg. 
, II. 


Mt. 226. — Ein neuer Zug Nr. Mt. 228 wird eingeführt (Ab⸗ 
ſahrt aus Inowroclaw um 4,05 nachm., Ankunft in Bromberg 
5.25 nachm. An dieſen Zug hat der aus Poſen um 12,45 mittags 
abgehende Zug Nr. 336 in Inowroclaw Anſchluß. — Der bisherige 
Zug Nr. 226 wird die Nummer 230 tragen. — In der Gegenrichtung 
erhält der bisherige ug Nr. 227 die Nummer 231; der bisherige 
Zug Nr. 223 wird durch Triebwagen erſetzt und wird folgender⸗ 
maßen verkehren: Bromberg Abfahrt 7,55 früh, Inowrockaw An⸗ 
kunft 9,20. Die Abgangs⸗ und Ankunftszeiten des Zuges 225 
werden auf der gangen Strecke um 10 Minuten ſpäter gelegt; 
außerdem werden die neuen Triebwagenzüge Nr. 227 und 229 ein⸗ 
geführt, deren Fahrplan folgender fein wird: Zug Mt. 227 (Brom⸗ 
berg ab 2,50 nachm., Inowrockaw an 3,55). Zug Mt. 229 (Brom⸗ 
berg ab 8,00 abends, Inowroelam an 9,25). a 227 hat in Ino⸗ 
wrsclaw Anſchluß au den Zug 337, der um 8,40 abends in Poſen 
eintrifft. 

5. Auf der Strecke Poſen—Dziem bow ko wird der bis⸗ 

berige Fahrplan des Zuges 1524 um 45 Minuten, der des Zuges 
1528 um 1 Stunde 25 Minuten auf dem Abſchnitt Dziemböwko 
Kolmar ſpäter gelegt. a * 
3 6. Auf der Strecke Gnefen- Natel wird die Strecke des 
Zuges Nr. 1635 von Damaskawek nach Exin verlängert (Abfahrt 
von Damaszawek um 6,05 abends, Ankunft in Erin um 6,40). Fer⸗ 
ner wird von Erin nach Damaslawek Zug Nr. 1637 verkehren (Ab⸗ 
fahrt Erin 6,55 abends, Ankunft Damaszawek 7,28. 

7. Auf der Strecke In owrockaw—-Damas la wek 
Rogaſen wird der bisherige Fahrplan des Zuges Nr. 1841 mit 
Aeichzeitiger Verlängerung von Znin nach Damaskawek verändert. 
Der Kurs wird folgender ſein: Inowrocſaw ab 4,00 nachm., Da⸗ 
masfawek an 5,38. In Inowrockaw hat Zug 336, der um 12,45 
mittags aus Poſen abgeht, an den oben erwähnten Zug Anſchluß. 

8. Auf der Strecke Mogilno—Bartſchin werden die 
Abgangs⸗ und Ankunftszeiten des Zuges Nr. 2656 auf der ganzen 
Strecke 1 Stunde 10 Minuten ſpäter gelegt (Mogilno Abfahrt 
8,30 nachm., Bartſchin Ankunft 4,45). Auf der Strecke Mogilno 
Orchowo wird der Fahrplan des Zuges 2637 um 1 Stunde 40 Mi⸗ 
nuten ſpäter gelegt (Mogilno ab 3,20 nachm., Orchowo 4,19). Beide 
genannten Züge find Anſchlußzüge an den aus Poſen um 12,45 
mittags abgehenden Zug Nr. 336. 

9. Auf der Strecke Obornik Wronke wird der Fahrplan 
des Zuges Nr. 3051 auf ſeiner ganzen Strecke um 25 Minuten 
früher gelegt (Obornik ab 5,20 früh, Wronke an 7,10). 

10. Auf der Strecke Poſen—Grätz—Wollſtein wird der 
bisher nur bis Grätz gehende Zug Nr. 3225 bis nach Wollſtein 
weriergelettet, unabhängig davon wird der Fahrplan des Zuges 


Philoſophiſche Handbücher. 


In der Bücherreihe „Wiſſenſchaft und Bildung“ (Ver 
Quelle und Meyer in Leipzig) ſind mehrere neue Werke Kar» — 
5 age ug) 8 Art = a und in ihren bejonderen 
t, den gemeinſamen rakter volkstümlicher Einführungen 

in 1 * haben. m er r 
Pran s „Einführung in die iloſophie“ 
(„Diſſenſchaft und Bildung Band 174) will in bie tote als 
Wifſenſchaft einführen, nicht Stellung nehmen zu den praktiſchen 
Aufgaben des menſchlichen Lebens. Nach einer Einleitung über 
Die Frage nach dem „eigentlich Wirklichen“ wird behandelt das 
Wertproblem, das Geiſt⸗ und Körperproblem, der Begriff des 
Gegenſtandes, das Wirkliche, das 2. die fremden Ich, das Weſen 
der Erkenntnis, Kauſalität und Teleologie. Den, Schluß bilden 
drei Abſchuitte über die Gewinnung allgemein gültiger Erkennt⸗ 
niſſe, die Aufgaben der Wiſſenſchaft und den Wert menſchlicher 
Erkenntnis. Die gedrängle Kürze der Darſtellung macht fie nicht 
immer gang leicht verſtändlich. Wer das Buch mit dem Ernſt und 
der Sorgfalt durcharbeitet, die der Gegenſtand erfordert, wird es 

nicht ohne Gewinn aus der Hand legen. i 

Anderer Art iſt das Buch von lic. th. Renatus Hugfeld, 
Pfarrer und Privatdozent an der Univerſität Bonn: Grund⸗ 
fragen chriſtlicher Lebensgeſtaltung“ (Wiſſenſchaft 
und Bildung Band 179), das vom Standpunkt einer chriſtlichen 
Lebensauffaſſung zu den Fragen des ſittlichen Lebens überhaupt 
und den Aufgaben der Ehriſten in der Welt Stellung nimmt. 
Als Einzelprobleme werden beſprochen das Problem der Askeſe, 
Beruf und Ehre, Liebe und Ehe, Volkstum und Staat. Chriſtentum 
und ſagztale Frage, Kirche und chriſtliches Perſönlichkeitsideal. Zur 
Kennzeichnung des Buches ſei ende charakteriſtiſche Stelle 
aus dem Schlußkapitel („Kirche und chriſtliches Perſönlichkeits⸗ 
ideal“) angeführt: „Die Gefahr unferes Lebens beſteht darin, 
daß wir Knechte des Lebens unter uns und neben uns werden. 
Auf“ dem Boden des natürlichen Lebens mit ſeinen natürlichen 
Gemeinſchaftsformen ſoll ſich unſer eigentliches Daſein entfalten. 
Aber ſo ſehr dieſes ganze natürliche Leben an und für ſich göttlich 
iſt, jo wird es doch in dem Augenblick, in dem dieſes Leben zum 
Herrn über uns wird. zur Gefahr. In uns ſelbſt lebte eine Welt 
von Trieben und Begehrungen, die an ſich nicht böſe ſind, aber 
doch den Trieb in fi haben, um: ganz zu ihren Tnechten gu 
machen Wir ſind umgeben von einer Menge von Menſchen, in 
deren Gemeinſchaft uns böchſte Werte zuwachſen können und zu 
denen es uns mit heiligem Trieb zieht und die doch, falls fie für 
uns zu Göttern werden, uns zu Sklaven machen. Wir haben es 
zu tun, die wir zu beherrſchen haben, 
mit einer Natur, aus der wir Kultur machen ſollen. mit anber- 
trautem Gut, in deſſen Gebrauch wir uns als zuverläſſig bewähren 
folfen. Aber die Gefahr, daß dieſe Dinge uns ſelbſt beherrſchen, 
ih übergroß Wir ſollen nicht Mammons⸗ und Menſchenknechte 
und nicht Sklaven unſerer Triebe werden, ſondern zu königlicher 
Freiheit und Unabhängigkeit find wir beſtimmt Und doch zu einer 
Unaßfängigkeit nicht der Baden Art, die ſich ariſtokratiſch über 
Diele ganze Welt der Feſſelungen erhebt, ſondern zu chriſtlicher 
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Nr. 3236, der gegenwärtig aus Wollſtein abgehen wird, geändert. 
Der Fahrplan der beiden Züge wird folgender ſein: Zug Nr. 3225 
(Poſen ab 22,5 nachm., Wollſtein an 5,18), Zug Nr. 8226 (Wollſtein 
ab 6,45 abends, Poſen an 9,88). RR A 

11. Auf der Strecke Koſten—-Grätz—Opalenitza wird die 
Strecke des bisherigen Zuges Nr. 3334 als Zug Nr. 3354 von Grätz 
nach Opalenitza verlängert; abhängig davon wird auf dem Ab⸗ 
ſchnitt Opalenitza— Grätz ein neuer Zug Nr. 3355 eingeführt; der 
Lauf des bisherigen Zuges 3835 auf der Strecke Grätz —Koſten 
und der des Zuges 3356 auf der Strecke Koſten—Grätz wird ges 
ändert. Der Fahrplan wird folgender ſein: Zug Nr. 3354 (Grätz 
ab 12,35 nachm., Opalenitza an 1,11; Zug Nr. 3855 —palenitza 
ab 1,40 nachm., Grätz an 2,16); Zug 3335 (Grätz Abfahrt 2,40 nachm., 
Koſten Ankunft 3,40); Zur Nr. 3356 (Abfahrt gus Koſten 5,00 
nachm., Ankunft in Opalenitza 7,28). Das Zugpaar 3354/3385 hat 
in Opalenitza Anſchluß an und von Zug Nr. 322, der von Bentſchen 
nach Poſen fährt. 2 

12. Auf der Strecke Oſtrowo—Sosnia wird der Plan 
des Zuges 3757 geändert, um den Anſchluß von Zug 435 zu er⸗ 
möglichen. Der neue Fahrplan iſt: (Oſtrowo Abfahrt 7,20 abends, 
Sosnia Ankunft 8,17). Davon abhängig: Zug Nr. 8758, (Sosnia 
ab 8,30 abends, Oſtrowo an 9,40). 

13. Auf der Strecke Kempen—-Podzamcze bzw. Kem⸗ 
pen—Berzöm werden die Züge 3954, 8955 und 3956 geändert: 
Zug Nr. 3954 (Kempen ab 2,20 nachm., Podzamceze an 2,45), Zug 
Nr. 3955 (Podzameze ab 3,10 nachm., Kempen an 3,38, Abfahrt 
3,50, Ankunft Perzöw 4,25), Zug Nr. 3956 (Perzöw ab 5,10 nachm., 
Kempen an 5,45). 

14. Auf der Strecke Kempen—Reichthal wird der Fahr⸗ 
plan des Zuges Nr. 4025 um 35 Minuten, der des Zuges 4056 
um 40 Minuten früher gelegt. Gleichzeitig wird betont, daß ſo⸗ 
wohl Zug 3956 aus Perzöw, als auch Zug 4056 aus Reichthal in 
Kempen an den Zug 435, der nach Poſen fährt, Anſchluß haben. 


Der zweite Verhandlungstag, Dienstag, begann um 
9 Uhr mit der Verſammlung des Evangeliſchen Preß⸗ 
verbandes. 

Der Vorſitzende, Superintendent Rhode⸗ Poſen, konnte zunächſt 
nach der einleitenden Andacht von Superintendent Aß mann ⸗ Brom- 
berg. erfreulicherweiſe einen Vertreter der evangeliſchen Gemeinden 
Polniſch⸗Oberſchleſiens und einen der deutſchen Mehrheit der evangeliſchen 
Kirche Kongreßpolens angehörigen Gaſt begrüßen. Pfarrer Rammel⸗ 
Poſen berichtete über das neugegründete Evangeliſche Kirchen⸗ 
blatt. Das Blatt will alles, was zu evangeliſchem Glauben und 
Geiſte, zu kirchlicher Verfaſſung und Verwaltung in Beziehung ſteht, 
behandeln und dadurch evangeliſches Leben fördern. über die 3 
hinaus will es ein ſtarkes Bindeglied ſein zu dem Geſamtproteſtantismus 
in aller Welt. Die großen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten müffen 
überwunden werden. Der Wille dazu wurde in der Beſprechung ſtark 
betont und auch ſonſt manche wertvolle Anregung zur inneren und 
äußeren Ausgeſtaltung des Blattes gegeben. Pfarrer Schwerdt⸗ 
feger⸗Roſenau beſchäftigte ſich mik dem Evangeliſchen Ge⸗ 
meindeblatt, das durch das Kirchenblatt keineswegs verdrängt 
oder beſchränkt, ſondern im Gegenteil trog großer Schwierigkeiten zu 
einem achtſeitigen Wochenblatte ausgebaut werden ſoll. — Superintendent 
Rhode behandelte als drittes Thema die konfeſſionellen Auseinander⸗ 
ſetzungen in der Tagespreſſe, die u. a. durch die veränderte katholiſche 
Stellung zu den Miſchehen leider unvermeidlich geworden iſt. 

Auf die Mitgliederverſammlung der Predigerſterbekaße folgte um 
5 Uhr die Verſammlung des Verbandes evangeliſcher 
Arbeiter⸗ und Volks vereine. 


Geheimrat D. Staemmler, der Vorſitzende des Verbandes, 
mußte zwar in ſeinen einleitenden Ausführungen von der Auflöſung 
und der Notlage der Arbetter⸗ und Volksvereine in unſerem Gebiet 
berichten, aber der Hauptredner, Pfarrer Engelbrecht“⸗Dirſchau, 
wies in feinen klaren, ſchaf umriſſenen Ausführungen auf die neuen 
Aufgaben hin, bie den Vereinen, die aus ſtädtiſchen Arbeitervereinen 
auch aufs Land zu verpflanzende Gemeindevereine werden müſſen, in 
unſerem Kirchengebiet erwachſen. Die alten Ziele der Vereine, die 
Pflege des Volkstums, der evangeliſchen Geſinnung, die Überbrückung 
der ſozialen Kluſt, ſeien jetzt vertieft und erweitert Lebendige Mit⸗ 
arbeit für die Kirche, Gemeinſchaſtspflege, Verantwortlichkeitsgefühl für 
die ſittlichen Zuſtände in der Gemeinde, fordere der neue Verein von 
ſeinen Mitgliedern. Darum dürfen die alten Vereine nicht ſterben, 
ſondern müſſen erhalten und ausgebaut werden, ja unfere Kirche ver⸗ 
lange Neugründungen. Der Dirſchpuer Arbeiterverein mit ſeinen 1:0 


Freiheit des Dienſtes, dazu, um in dieſe Welt des Ich, der Menſchen 
und der Dinge den Geiſt Chriſti hineinzubilden, das ganze Berufs⸗ 
leben, Staatsleben, ſoziale und kirchliche Leben mit göttlichen 
Lebenskräften zu erfüllen.“ 1 1 

„Grundlagen der 0 Dr. 
med. et phil. Theodor Ziehen, Profeſſor der Philoſophie an 
der Univerſität Halle (Wiſſenſchaft und Bildung Band 182). Dem 
Verfaſſer kam es 7 m an, die Stellung der Naturphiloſophie im 
Geſamtſyſtem der Philoſophie ſcharf hervorzuheben und den Anteil, 
den die Naturphiloſophie zu dem allgemeinen Weltbegriff, zur ſo⸗ 
genannten Weltanſchauung liefert, zu kennzeichnen. um wer⸗ 
den auch die damit im r ſtehenden Fragen beſon⸗ 
ders ausführlich behandelt: Subjektivität der Sinnesqualitäten, 
te e e 15 en le Bedeutung von ſſe und 

ergie, atomiſti uffaſſung, Elektronenfrage, Ather theſ 

Subjektivität des Raumes und der Zeit, east Be 
von den Kraftfeldern und ſubſtantiellen Trägern und dergl. mehr. 


Ein beſonderer Abſchnitt iſt der Philoſophie des Organiſchen ge⸗ 


widmet. Hier kommt namentlich das Problem des Lebens und 
der Zweckmäßigkeit vom naturphiloſophiſchen Standpunkt zur 
Sprache. Der Verfaſſer will zeigen, daß weder die zweckmäßige 
Entwicklung des einzelnen Individuums noch die des geſamten 
Pflanzen⸗ und Tierreichs einſchließlich der Regenerations⸗ und 
Vererbhungserſcheinungen zur Annahme beſonderer Lebenskräfte 
oder Zweckurſachen (Entelechien) zwingt. Er gibt zwar die Unzu⸗ 
länglichkeit der ausſchließlich darwiniſtiſchen Theorie zu, glaubt 
aber doch, daß in dem Kampf zwiſchen Kauſalismus und Vitalis⸗ 
mus (Finalismus) dem erſteren ſchließlich der Sieg zufallen wird. 
Ziehen vertritt eine eigene Erlenntnistheorie und eine beſondere 
Art des Monismus, und dieſe ſeine Grundanſchauungen kommen 
auch in ſeinen „Grundidgen der Naturphiloſophie“ zum Ausdruck, 
jo daß man es hier mit einer ſtark perſönlich gefärbten Philoſophie 

en wart“ des a 


zu tun hat 
„Die Philoſophie der Bes 

Univerſitätsprofeſſork Dr. Auguſt Mefjer (Wiſſenſchaft u 
Bildung Nr. 138) iſt Georg Kerſchenſteiner zugeeignet und will 
denen, die in der Kulturarbeit praktiſch tätig ſind oder ſich zu 
ſolcher Tätigkeit vorbereiten, den Überblick über das erleichtern, 
was die deutſche Philoſophie der Gegenwart an Gedanken über 
Gott und Welt, Leben und Kultur hervorgebracht hat. Das Buch 
will nicht bloße „Bildung“ fördern, bloßes „Wiſſen“ verbreiten, 
ſondern ſtrebenden Menſchen helfen, mit klarem Bewußtſein 
Stellung zu nehmen zu den uralten Menſchheitsfragen, die heute 
noch wie vor Jahrtauſenden die Denkenden beſchäftigen und die 
Geiſter ſcheiden. Der Vecfaſſer ſucht das zu erreichen, indem er 
nicht nur eigentliche philoſophiſche Syſteme darſtellt, ſondern den 
Leſer einführt in die Grundanſchauungen der drei Hauptrichtungen 
des Denkens über Welt und Leben, die er als religiös⸗kirch⸗ 
liche Philoſophie, rationaliſtiſche (wiſſenſchaftliche) Philo⸗ 
jophie und irrationaliſtiſche Philoſophie (Philofophie 
des Lebens, des Schauens und der Tat) bezeichnet. Im erſten Abe 
chnitt ſetzt er ſich mit der katholiſchen Philoſophie auf 
der einen (Hermann Schell) und der proteſtankiſchen 
Philoſophie auf der anderen Seite (Rudolf Eucken) FAAS er 


mann, Wilhelm 


Mitgliedern beweiſe die Möglichkeit dieſer Vereinsarbeit, und als 
leuchtendes Beiſpiel nannte Geheimrat D. Staemmler in jeinen 
anſchließenden Ergänzungen das evangeliſche Gemeindeleben in Bielitz. 
Trotzdem noch manche Fragen beantwortet werden ſollten, mußte Dir 
Verſamm lung abgebrochen werden, da das elektriſche Licht verſagte. 

Daher begann der Frauen⸗ und Mädchen a end um 8 Uhr 
in dem wie in Kriegszeiten nir mit Kerzen und Petroleumlampen 
ſchwach erleuchtet en Saale. 

Wie es aber allmählich doch wieder hell wurde, ſo wurde es auch 
hell in den Herzen der zahlreichen Hörerinnen bei den warmen Worten, 
die zwei junge Mädchen, Mitglieder des Verbandes für die weibliche 
Jugend fiir ihre Vereinsarbeit und für das, wahre Höheſtunden ſchen⸗ 
kende. en lone fanden, und denen man den aufrichtigen Willen an⸗ 
mer' e, „rechte Fauft ne“ zu fein. 

Von der Notwe gkeit der Arbeit des Vereins der Freundinn en 
ing . or ach Frau Superintendent Rhode ⸗ Poſen. Die 
Jungmädchennot, 
texrialismus unſerer Zeit, ſei groß, und viele, viele verderben an Leib 
und Seele. Durch weiteſtgehende Mütterlichkeit, die zu dem einen großen 
Helfer. Jeſus, hinühren müſſe, wolle der Freundinnenverein helfen, 
und Wohnungsjürforge, Klubabende, Bahnhofsmiſſion, nachgehende Liebe 
ſeien die Wege zur Hilfe. 

Mit dem Weckruf: „Evangeliſche Frau, erkenne deine tieſſten Auf⸗ 
gaben!“ trat die neue Berufsarbeiterin der wet Frl. Miecke, 
an die Frauen heran. Aufgabe der Frau ſei die Schaffung von Ge⸗ 
müts⸗ und Ewigkeits werten in Heim und Familie, Pflege und Gebets⸗ 
lebens und der Gottinnigkeit bei Mann und Kindern. Ergänzend und 
erweiternd zeigte dann Frl. Schnee Wege zur praktiſchen Arbeit der 
deutſch⸗evangeliſchen Frau, die die Geſundung unſeres Volks⸗ und 
Familienlebens herbeiführen muß. 5 

So bildeten die redneriſchen Darbietungen der verſchtedenen weib⸗ 
lichen Organiſationen ein harmoniſches Ganzes, feſſelten die zahlreiche 
Hörerſchaft und ermunterten zur Nacheiferung. 


Jokal⸗- u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, den 26. Oktober. 


Stadtverordnetenſitzung. 


Mit der üblichen Unpünktlichkeit, d. h. nicht um 6 Uhr, fondern 
kurz nach 7 Uhr, wurde die geſtrige Stadtverordnetenſitzung vom 
ſtellb. Stadtverordnetenvorſteher Wybieralski eröffnet. Bevor 
man in die Tagesordnung eintrat, gab es eine Kraftwagen⸗, 
eine Invaliden und eine Zuckerdebätte. 

Der erſte Interpellant war Stadw. Budzynüski, der die 
Mißſtände im Kraftwagenverkehr in der Stadt kritiſierte. Unter 
Hinweis darauf, daß die Nichtbeachtung der geltenden er ve 
bereits einige er gefordert habe, betonte er die Notwendigkeit, 
daß ſich der Magiſtrat energiſch bemühen müſſe, daß die Mißſtände, 
die nicht nur im „Geſchwindigkeitsfahren“, ſondern auch in an⸗ 
deren Dingen beſtehen, beſeitigt werden. 

Stadtv. Plucinski ſprach dann von den Schnellfahrten der 
Laſtkraftwagen, die oft Häuſer und Fenſterſcheiben bedrohlich er⸗ 
zittern laſſen. 

Stadtv. Mechlinski ergriff dann das Wort, um gegen die 
beabſichtigte Auflöſung der Städtiſchen Beratungsstelle für die 
Invaliden Stellung zu nehmen. 

Stadtrat Kultys begründete den Plan mit der kritiſchen 
finanziellen 55 der Stadt und meinte, daß der Haupt⸗Fürſorge⸗ 
ausſchuß dieſelben Funktionen ebenſo gut verrichte, wie die im 
Stadium der Auflöſung befindliche Beratungsſtelle. Um aber die 
Gemüter zu beruhigen, teilte der Stadtrat mit, daß das Invaliden⸗ 
bureau bis zur Entſcheidung durch die Regierung, der man die 
Angelegenheit durch Vermittlung der Wojewodſchaft unterbreitet 
habe, da die Fürſorge für die Invaliden eigentlich Pflicht der Re⸗ 
gierung und nicht der Kommune ſei, weiter amtieren werde. 

Beſonders warm trat dann Stadty. Stachecki, der Vom 
ſitzende des Invalidenverbandes, für die Sache der Invaliden ein. 

Stadtrat Kultys betonte in ſeiner Antwort, daß der beſte 
Beweis dafür, daß die Stadt die moraliſche Pflicht der Unter⸗ 
ſtützung der Invaliden erfülle, der fei, daß ein beſtimmter Teil 
des Magiſtratsperſonals Invaliden ſeien. Der Stadtrat w 
erner darauf hin, daß auch in anderen Angelegenheiten, z. B. de 

bergabe von Kiosken uſw., die Invaliden Berückſichtigung fänden. 

Stadtv. Stachecki führte dann zwei Fälle an, die getade 
das Gegenteil beweiſen ſollten, und machte dabei einen perjönlichen 
Angriff gegen Stadtrat Nowicki, den dieſer zurückwies. 


auseinander. Das zweite Kapitel 
ſchaftlich orientierte 
helm Oſtwald, 


ndeit die naturwiſſen⸗ 


hilo A: Em (Ernſt Haeckel, Wils 
Johannes Unold, Moniſtenbund, Eduard von Hart⸗ 
7 3 Wundt), die . 
orientierte Philoſophie (Wilhelm Windelband), Heinri 
Rickert) und die erkenntnistheoretiſch orientierte 
Philoſophie (Poſitivismus, Pragmatismus, kritiſcher Idealis⸗ 
mis, kritiſcher Realismus, Edmund Huſſerts „phänomenologiſche“ 
Philoſophie). Das letzte Kapitel handelt nicht nur von den new 
romantiſchen irrationaliſtiſchen Strömungen, ſondern dankens⸗ 
werterweiſe auch von den Anſchauungen der Neueſten: Johannes 
Müller, Walther Rathenau, Hermann Keyſerling, Oswald Spengler, 
Rudolf Steiner. Ein Schriften verzeichnis und ein Namenverzeich⸗ 
nis machen das ſehr inhaltsreiche und leſenswerte Buch zugleich 
zu einem bequemen und angenehmen Nachſchlagewerk. 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Ein Tierparadies. Die engliſche Mount⸗Evereſt⸗Expedition. 
die von ihrem zweiten Beſteigungsverſuch nach England zurück⸗ 
geke iſt, berichtet intereſſante Einzelheiten über die Tierwelt 
des bis dahin völlig unbekannten Gebietes. Vielfach iſt das Töten 
von Tieren in der Nähe von buddhiſtiſchen Klöſtern und heiligen 
Stellen verbotenes Der Ort Tinki Dzong zum Beiſpiel iſt ein 
Vogelparadies, weil hier auf Befehl des in Lhaſa reſidierenden 
tibetiſchen Papſtes, des Dalai Lama, kein Vogel beläſtigt werden 
darf. Bei dem Hauptlager der Expedition, im Rongbuktale, durfte 
ſchon im vorigen Jahre auf 30 Kilometer Umkreis kein Wildſchaf 
geſchoſſen werden, was die Ve ſehr erſchwerte, und in 
dieſem Jahre hatte die tibetif egierung das Schießen von 
Tieren überhaupt derboten. Daher iſt es verſtändlich, daß fomohl 
Säugetiere wie Vögel keine Furcht vor den Menſchen kennen, ohne 
Scheu an die Wohnungen kommen und aus der Hand freſſen. Noch 
bis in Höhen von 6100 Metern wurden Raben, Dohlen, Weihen 
und Länmergeier, von Säugetieren, Ratten, Mäuſe, Wildſchafe, 
— 1 Füchſe und Wölfe geſehen, Fährten von ſolchen im Schnee 
ogar bis 6550 Meter. Am höchſten von allen Lebeweſen befand 
ſich ein Lämmergeier, der 5 über dem 7540 Meter aufragenden 
Mount Evereſt im Schwebeflug ſegelte, was aus dem Grunde 
für die Theorie des Segelfluges von Wichtigkeit iſt, weil die Dichte 
der Luft in ſo großen Höhen nur noch etwa ein Drittel derjenigen 
im Meeresniveau beträgt. 

— Jahrbuch deutſcher Bibliophilen für 1921/2. Herausgegeben 
von Hans Feigl. (Verlag M. Pertes, Wien und Leipzig.) Dieſes 
ſchön ausgeſtattete Doppeljahrbuch enthält eine Fülle anregender, 
belehrender und geijtboller Aufſätze aus dem weiten Gebiete der 
Bücherkunde und der Bücherabſonderlichkeiten von teilweiſe recht 
erheiternder Art. Beſonders herausgehoben zu werden verdienen 
die Beiträge Schneidewins über die Brüder Eduard und 
Hans Grieſe bach, Fritz Mauthners von berühmten 
ungedruckten Büchern, Kreyenbühls „Wie Gottfried 
5 I — 1100 8“, ee Ze . iz maier, der 

m deutſch⸗franzöſiſchen Kriege von dur ineſi 
Zeitungsber Kunde erhielt. 9 


bedingt durch die ungeheure Ichſucht und den Ma⸗ 
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moführt: 


a —Voſener Tageblatt. >= | 


Nachdem noch der Stadtv. Grgegorzewicz geſprochen Das Konſulat der Tſchechoflowakiſchen Republik in Poſen | frükere Händler Machein tötete zunächſt fein im Stalle be⸗ 
hatte, begann k l N 15 A Anlaß ie ane am Sonnabend, 28. Oktober finrlahee Pferd Sodann begab er ſich nach ſeiner Wohnung aud 
8 die Zuckerde hatte. 1 d. Mis, nicht amtieren, Um 12 Uhr findet der off zielle Empang er ſchoß mit erne. Armeepiſtole ſeine Idjährige Wertſchaft⸗ 
Die Ausführungen der einzelnen Stadtverordneten gipfelten] zer Bertreter der hieſigen Vehbrden ſowie ber iſchechoſlowaliſchen [ter in, berw Auguste Neumann, und daun ſich ſelbſt. Die 


in der Frage, wo der zur Verteilung gelangte Zucker auf einmal] Kolonie im Konſulate, Plae Sapiesväski Nr. 8, (r. Sapfehavlatz) ſtatt. Tür zur Wohnung ner verſchloſſen und der Schlüſſel entfaecnt. 
ce ſei, und mit welchem 1 5 3 au be⸗ Mr + Been in. 1 Inh 13 . ͤð . EEE 
eutend mehr als die feſtgeſetzten 340 M. für das Pfund lin ver⸗I mit der Be etzung der Nacht züge auf den poln aatseiſen⸗ G 5 
ſchiedenen Fällen 500 . 2 Käufern a werben, bahnen begonnen, während die Beheizung der Züge, bie am Tage Aus f dern 2 erichtsſqal. 
Bürgermeiſter Dr. Kiedacz ſchlug vor, bei jedem Fall dem verkehren, geſtern am 25, d. Mis. aufgenommen wurde. Karthaus 22. Oftober. Warum die Kuh nicht Milch geben 
Nagiſtrat Anzeige zu erſtatten, um die Betreffenden zur Verant“ X Ausfall ber heutigen Börſe. Das Sekretarlat der Poſener wollte. Der Beſitzer Gorlikowski aus P. mußte Ar 
vorfung ziehen zu können, und daß die Weſterverkäufer gegen-| Börſe teilt uns mit, daß infolge Anhäufung von Börſenauſträgen, genehme Wahrnehmung machen, daß feine ſonſt gan; 07 e Kuh 
Aber der Vercandszentrale die Merpflihtung übernehmen, den] mit denen die Banken nicht Schritt halten können, die B e blöplich ar nicht oder wenig Mich geben wollte. Alle Nacho — 
Zucker nicht teurer als zu dem feſtgeſetzten Preiſe abzugeben. beute, am Donnerstag, geſchlofſen bleibt. nach der Urſache waren ohne Erfolg. Der Zuſtand ame etwa ver 
Stadtv. Topolski rechnet aus, daß auf den Kopf der Be⸗ Dentſche Vortrageveranſtaltungen. Donnerstag s uhr! Wochen. Die Kuh wurde in einer elmarzäunten 1225 e e 
pölfering 3 Pfund kommen müßten. Leine 0 Ps 9 ebe Vereinshaus]; 7 Uhr: Eines Tages legte ſich G. nun auf die Lauer; nad me 4 n 70 
Stabtp Bud zunski fragt gelegentlich der Zuckerdebatte an, Stenographie Ne rene Ritterstr.); 8 Uhr:] Parten bemerkte er, wie feine Nachbarin, bie 2 8 dich >» 
wie es mit der vor einigen Monaten verſprochenen Schaffung eines Französich far Fon eſchutene (Gref Vereinshaus). 15 K Feels Bigus mit ihrem Sohn Kofef zum Vor eig am letz wa au 
Städtiſchen Lebensmittelamtes ftände, worauf ihm 1 7 Polniſch 1 Anfänger (Loewenthal Vereins haus); 8 Uhr: Beobachtungsvoſten ſtellte und ſeine eg Ni ee 275 1 
Sure AS AA 9 ae Da Die N in Franzöſiſch für Anfanger (Gref, Bereinehaus), — Sonnabend eg 7 un Be „Er brach 
* abe in Angriff genommen wer en können, da der Winiſter⸗ 6 Uhr: Das deutſche ame feit 1890 (Btyra, Vereins haus); die Sa vi 2 a 8 
i i r 17 N I zur An zeige, die Frau konnte im Hauptverbandiungstermin 
ent en 21 15 e 6 8 Uhr: Engliſch ur Fortgeſchrittene (Sieff, Vereins haus). nicht leuonen. Das @ericht erkannte gegen fie wegen Dieb able 
verſchohen werde. auf 14 Tage Gefängnis, gegen den menderjährigen Sohn 
Ihm tritt jedoch der Stadtv. Maciejewski entgegen und wegen Beihilfe auf einen Verweis. 
e ihn vor derartigen Bemerkungen, für die er unter Um⸗ 1 „ Görlig, 23. Oktober. Wegen Millionenunter⸗ 
änden die Folgen zu tragen hätte. 8 Iſchlagungen wurde der ehemalige Gemeindevorſteher von Lob⸗ 
Ein Antrag auf Schließung der Ausſprache wird nach Aus⸗ ſtäͤdt Max Bruno Hoffmann vom Schwurgericht zu 31, Jahren 
führungen bes Stabtpräſidenten mit großer Mehrheit angenommen. A eee eee 
inem mei Ä 
Dan neht zur d nge zen nung über dach ber Bornafme und Frl. Lehe ewska als Amneries. nenen ferner 93 4 0 und geſälſcht. 8 


einiger Wahlen wird die Erhöhung der natszulage der Magi⸗ ; - 
$nalörunfiionäre um 50 Ai anti 2255 1. Pniober, ee 1 Br 12 0 1917 zurück und erreichten eine Geſamthoͤh⸗ 


Widerſpruch angenommen. Im Anſchluß daran wird die Frage 
Brieſkaſten der Schriftleitung. 


der Auszahlung von Zuſchüſſen nach dem Beiſpiel anderer Be⸗ 
görden und Inſtitutionen 3 ha Vom Magiſtrat mird mit⸗ 
künfte 8 0 Bezug squit en ta elti h 
aa een 


t Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein hielt am 20, d. Mis. 
feine Monatsſitzung zum erſten Male in den bisherigen Räumen des 
Vereins junger Kaufleute im alten Stadttheater ab. Nach einigen 
geſchäftli hen Mitteilungen ſprach der Vorſitzende dem aus Poſen scheidenden 
Herrn Studienrat Stelter den Dank aus für ſeine Arbeit im Verein, 
ins beſondere für feine ausgezeichneten Vorträge, und widmete ihm die 
beſten Wünſche für die Zukunft, Sobann hielt der Gartenbaudirektor 
Reiffert einen Vortrag über „Zeitgemäße Fragen ber Garten-, Obſt⸗ 
und Blumenpflege“. Der vielfeitige, die jet. im Herbſt zu leiſtenden 
Arbeiten beſonders hervorhebende Vortrag des erfahrenen Fachmannes 
bot jedem Zuhörer Anregung und Gewinn. Reichhaltiges Demonſtrations⸗ 
material, namentlich auch Koſtproben ſelbſtgezogenen Edelobſtes, rug zum 
Verſtändnis bei. Leider waar der Vortrag nur ſchwach beſucht. 

# Deutſchtumsbund. Helft den en der Exiſtenz geſchwächten 
felbftandıgen 88 durch Arbeitsaufträge. Aufträge nimmt 
entgegen die Geſchäftsſtelle Poſen, Waſy Leſgezynskiego 2 (rüber 
Kalſerring). 

& Brandbe Geſtern abend gegen 9 Uhr wurde die Feuerwehr 
zu einem Sent en der bereits auf einen Dachbalken übergegriffen 
— nach der sw. Wojciech 21 (fr. St. Adalberiſtr.) gerufen. Das 


geteilt, daß diefe Frage erörtert werden ſolle. 

Frau Stadtv. Dr. Großman berichtete dann über die Er⸗ 
höhung der Kurkoſten im Stadtkrankenhaufe. Die 
neuen Kürkoſten werden in folgender Aufſtellung bewilligt: Pri⸗ 
datperſonen in der dritten Klaſſe: a) Einheimiſche: Erwachſene 
3000 M., Kinder 2500 M.; d) Auswärtige: Erwachſene 4000 M., 
Finder 3000 M. Für Kranke der Landesverſicherungsanſtalt, der 
Umendeputation und für Geiſteskranke gelten für die einzelnen 

ubriken wie Einheimiſche und Auswärtige, Erwachſene und Kin⸗ 

dieſelben Sätze wie bei Privatperſonen, nur daß die Rubrik 

a bei den Kranken der Armendeputation keine Zahl 
aufweiſt. 

Stadtv. Dr. Wahomiaf berichtete über die Anderung des 
Geſetzes vom 12. Juli betreffend die vom Landes ⸗Kom⸗ 
munalverband bereits erhaltene Anleihe, 

Darauf wird die Verſtärkung verſchiedener Titel 
des Haushaltsplanes des Stadtkrankenhauſes für das 
Nahr 1922 beſchloſſen. j 3 x 


in Briefum chlag mii kesiingele beiliegt.) 

€. K. in Wilda. 1. Die Schriftleitung der „Deulſchen Jäger⸗ 
Zeitung befindet ſich in Neudamm. Sie können dieſe Zeitung von 
dort aus oder durch die Vermittelung einer hieſigen Buchvaudlung 
beziehen. 2. Wir kennen eine derartige Vereinigung nicht. Vielleicht 
wenden Sie ſich einmal an Herrn Bankoitettor Dr. Houtermans, 
ul. Nowa 10 (ir. Neueſtr.) 3. Wegen der Dreſſur eines Hundes 
müſſen Sie ſich an einen iter wenden: eine Merhode können wir 
hnen nicht empfehlen. Eine Jagdflente darf unſeres Wiſſens 
erhaupt nicht aus⸗ biw. eingeführt werden. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Kurſe der Poſener Börſe. 


N ielle Kurſe: 24. Oktober 25. Oktober 
Stadiv. Ballenſtedt ergreift daun das Wort zu Punkt 21. Feuer wurde in kurzer Zelt gelöſcht. Off 

Es wird bon der eee Krebit von 470 000 M. Hi Auf friiher Tat ergriffen wurde g in einem Tamenputz⸗Aprog. Bräm,- Stastsani. (Müo⸗ ; 

Kir die Nenovietungsarbeiten bei den Baracken hinter dem War- geſchäft in der ul, 27 Grudnia (fr. Berlinerſtr.) eine Ladendiebin, b ee MN ae ra 160 + A 

ſchauer Tor bewilligt. unverehelichte Juliane Stubbe, die einenwertvollen Damenhut zu ſtehlen] Kwilecki, Potockt i Ska... » —.— 6 0650 +N 
Zum Schluß kommt die Angelegenheit des Polhtechni⸗ berſuchte. | Bank Przemystowcow. — — 300-325 + N 


zums zur Sprache. Referent iſt wieder Sladtp, Ballenſtedt. 
Den Bemühungen der Ingenieur und Architektenvereinigung ſei 
#8 zu verdanken, daß die Arbeiten ſchon ſoweit gediehen waren, 


x Kin Ginbruhßdiebflabl wurde leit woch born. zwichen 10-1014 Uhr] Bant Bw. Spötet Zarost. I. N Gm. 700-650 f A 700-410-45044 
i Polst Bank Handlewy, Boynas , 580550 + 550 + N 
in eine Wohnung des Hauſes ul. Kwiatowa 10 (fr. Blumenſtr.) verübt e um 197 — Re A0 210 4 


Geſtohlen wurden verſchiebene Waſcheſtücke und Schmuckſachen, ü. a. ein | ! 5 
daß in dieſem Winter mit den Studſen hätte begonnen werden Sellin in 55 enform 57 Rubinen und ben Bucitaden F. N., 8 dert. Zukaubs recht) . N . 
können, wenn nicht der Kultusminfſter hemmend dazwiſchen | eine goldene Broſche mit Rubinen und ein Paar goldene Ohrringe mit 1 47 Jabita Myde s ar 3 0 ni 1 
getreten wäre, was er damit begründet habe, daß die Arbeiten | Saphiren, im Geſamtwerte von 200,000 Mt. A. 1 1 E ED en + 5 977 
gr je Genehmigung Nabe een 725 5 Nebur mein —— —————— ————ç— N be ...> 15 724050 Ae et 
3 die Regierung aber ſowieſo daran werde gehen müflen, ein i 0 niko f * 6 17 * 230•23 210 LA 20.200.210 
weiteres Polytechnikum außer den bereits in Krakau und Lember Faun Rolnitöw IV. Em. 5 20-200.210 
Beftchenden = elbe Die Poſener Univerſitäd müſſe auf laben Denket an die Deutſche Altershilfe! 6 ntrala Ster (exkl. Kup.) En Ss 4 8 +4 
Fall unterſtützt werden. Deshalb ſoll auch eine Entſchließung, die 6 A F 1000-1080 + N . N 
Son der Verſammlung angenommen wurde, an den Miniſter⸗ Bromberg. 24. Oltober. Wie in der lezten Bromberger Stadt-] Dartwig a U e „ „„ 350 TN * 370 * 
zäſidenten eingereicht werden, in der um Unterſtützung bei der] verordnetenſitzung befannt ir weiſt der Haupthaus halt in] Homoſan 1.— II. m J 1 IDEEN 
rwirklichung des Planes angegangen wird. Das Staroftwo |der Zentralverwaltung einen Fehlbetrag bon 116816283 ME. 2222 ie 150 > N 
Krajowe (die Landeshauptmannſchaft) hat bereits ihre Unterſtützung auf. — Auf dem Bromberger Wachen markt am Sonnabend 2 390 HN x 


zugeſagt. 
Nach 8 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen, ohne daß die ner 1700 

plante Miefsſteuer, die Aneta 2 Anleihe und on er I bis 100 Di, Tomaten 100-0 ME, Mohren 25.—35, Mk. 
der Tagesordnung ſtehende Fragen erörtert worden waren. = 0-50 Mk., Bohnen 60—90 Mk., Zwiebeln 70 b Orient . , 8 
e 


Erhöhung der Invalidenrenten und Teuerungs⸗ * Culm, 25 ‘ wurde in Nleber⸗ 1 
einer 728 Schulſtelle in Anbau aus 


217 i rt 1 I. 5 ——n 
0 Dt ae Nil Eutin JOn0 = OL DE. Qi FC +4 
. Luban, Abr. przetw. ziemn. (exkl. up. — — 5300 


r. Roman May „ „ . 160016801700 CN 170) +N 


. 
. 
0 
— 
. 
1. 


Aus Warſchau wird gemeldet: Der polniſche Minifterrat hat bes Vozn. Spoſte riewna f. -V. Em. m + 600 ＋ 4 


fehleffen, eine Erhöhung der Invallden renten und der bis dahin aber nicht beſetzt. Nunmehr \ Braeia Stabromeey Bapalli , . . 820-701 PEN 750-715 KN 
Teuerungszuſchläge eintreten zu laſſen. was von beſonderer be Io daß die Schulſtelle mit zwei Lehrkräften eh "öl 4 e Spolta Stolar ka hi „ „ „ IN 1100 N 
Wichtigkeit für das ehemals preußiſche Gebiet iſt. Die In va bangeliſche po unge“ Sarmatia LI. Em. 50 + 520—500 + 

wu preuß 9 wandelt 320 ＋ N N 
lidenrente wird damit vom 1. November an auf monatlich! * Dirſchau, Am Sonnabend ver ſchied lomm·mſ een n0nn 28 4 = 10 
500 Mk, erhöht, die Witwenrente auf 4000 und die Walfen⸗ nach kurger Krankheit der Ober a. D. und Nilter 5 1 ＋ 5 22 -% LA 230 FEN 
rente auf 2000 Mk. Die Invalidenbeiträge werden auf das Zehn Georg bon Kries auf Klein⸗Wacznieve, Kreis Dirſchau. Mit ü) i. u. il. Em. 80 4 775-800 ＋ A 
fache erhöht. m 1 Le der . * n n 11 e e 

| ’ n ngegangen, ein Mann, den extrauen feiner Mit . 
Aus der Rechtſprechung zum Mieterſchutgeſetz. bürger in za ie E Örenämter berief. ere Pert] Bormornia Chemie zug I.-»IIL. Gm. 243 b. 6 v 1250 74 
In Warſchau erſcheint eine Monatsſchrift mit dem Titel: „Die Borhpender bes Kuratoriums des Johanniter Zſedn. Nrowary Grodziskle . . 1900500900 LE A 900975 


tolniſche Rechtſprechung“, die in einer ihrer letzten Ausgaben über 


Auszahlung Berlin 295905, Umſatz: 7 550 000 otſch. Pia 
die Anwendung des Mieterſchutzgeſetzes folgendes 2 8 * 0 10 


Dollars 12 500. 1 
A - Angebot, N — Nachfrage, + Umſatz. 


Bere ete, a Bee 1 
> 585 > ä Berliner Jörjenbericht 


und hat 

mit Glüe N vom 25. Oktober. 

Mann mit warmem Herzen und ſtarkem Lebenswillen e bon und in one Romm Ute y 129 — 1 ein 5 Noten, ie PR 
er Priv.⸗Altienban — Auszahlung Holland. — 

2 1 geg 28. Oktober. In der Nacht zum Montag ber mach ee a eee en 

1 4 des 3 8 „ 


geſchiedene übernahm die al de 
eis 


Das Oberſte Gericht geht von dem Standpunkt aus, daß der 
Geſetzgeber bei dem Erlaß des Geſetzes über den Mieterſchutz nicht 
eima den Schutz der Pächter ganzer Lokale, ſondern den Schutz 
folcher Mieter im Auge gehabt Ba denen eine Wohnung geſicher! 
werben ſoll, ſowie den Schutz von Kaufleuten, Handwerkern und 
Arbeitern, um ihnen die Führung ihrer Werkſtätten und 
Läden ohne Ausnutzung von feiten der Vermieter zu ermöglı hen. 
Das Gericht erkannte daher, ee Mieter eines Lokals 


Bes 6 „ „„ „ „6 „46 6500. — E Neunori — 4 475 der 
a. „0000. 9 000.— * Varis 31 800 — 
apa 


9 8 rr 1850.— * 
und Aut vorbereitet geweſen fein. Kein einziges Schloß wurde auf e | Ungarifäie Soldrente . . 5 385.— 
„ Konitz 20 Oktober. 


— i 
feier fat!: bie Gheleuf = Die Mittagskurſe der Danziger Börſe wurden nicht gemeldet 


Stadtrats Hubert für die X 
geſamt 16 000 ME. und berſchiedene Nahrungsmittel übergeben. 


* Danzig, 22. Oktober. Am Donnerstag vormi beging hier, 

ie bie „Gag. Gdanska“ berichtet, Pfarrer 871 4 
einer der lentvollſten Prediger Danzigs, Selbſtmord. 
Pfarrer Siegmeher lenkte feinerzeit durch fein Talent die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ber deutſchen Regierung auf fi und erhielt von biefer 
einen ds für feine Studien, Als Urſache des Selbſtmordes 


ür theatraliſche Vorſtellungen und fonftige 
chauſtellungen nicht n Ausnahmebrſtimmungen des 

Geſetzes über den Mieterihuk unterliegt. Die Theſe des 

Oberſten Gerichts, daß die Miete eines ganzen Gebäudes nicht 

unter den l falle, hat die Kritik hervorragender Juriſten 
hervorgerufen, da bei einer ſolchen Auslegung Amter, Schulen 

=. Hotels, die ein ganzes Gebäude einnehmen, verdrängt werden 
ynten. 

Der Antrag auf Löſung des Miets vertrages 
und auf Exmiſſion infolge erheblicher Verſtößze 
des Mieters kann ohne vorhergehende Kündigung eingereicht 
werden. 

Es kann, fo heißt es in einem Urteil, nicht geduldet werden, 
daß der Hausheſitzer und die anderen Mieter im Falle auf ⸗ 
zeizender Verſtöße eines Mieters gezwungen ſein 
ellen, dieſe Zuſtände monatelang zu dulden. Ein brutales Ver⸗ 
halten des Mieters gegenüber dem Hausbeſitzer, das durch Grunde 
keranlakt wurde, die nicht im Vertrage vorgeſehen find, ftr 
seinen wichtigen Grund zur Kündigung der Woh ⸗ 
x un dar. Das Geſetz über den Mieterſchutz emden kleine Une 
wendung auf einen Mieter, der ſelbſt die bermietete 
Wohnung nicht inne hat. Von der dritten Kammer 
wurde als ein wichtiger Grund der Kündigung einer Wohnung 
der Fall nn wenn 125 „ die runs ohne 
eigenes Verſchulden dringend zur fofortigen eigenen Benu zung . 
haut Im Falle einer Kolttfich der Intere en des Hausbeſzers] auf feinem Hofe von dem Knecht mit einer Axt angefallen. Schul 
und des Mieters hat der Hausbeſitzer den Vorzug nur inſo ben,] machte von feiner Waffe Gebrauch und ſtreckte ihn nieder. Al 
als feſtgeſetzt wird, daß im gegebenen Falle das Intereſſe des] Motiv zu dem Überfall wird die aim 1. Oktober ausgeſprochene 
Hausboſthers größer iſt als das des Mieters. (Die erſte Kam ⸗Entlaſſung aus dem Dienſt des Beſizers angenommen. Conſtanti 
met hat in einem Urteil dem bloßen Einwand, daß der Faus⸗ iſt früherer Fürſorgezögling und mehrfach vorbeſtraft. 1 
beſitzer die Wohnung für ſich benötige, nicht als wichtrgen ® Pr.-Cvlau, 20. Oktober. Eine Tragödie ereignete ſich in F IIuuum 
Kündigungsarund anerkannt. Die Red.) der Kirchenſtraße. Der dort im erſten Stock wohnhafte 64ſäßrige 


| 
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die Zeitung darf niemandem fehlen! | 


„Jeder beſtellt die Beitung, die feinen 
Intereſſen am beilen dient.“ 


Den Deulſchen in Polen dient am beſien das 


Poſener Tageblatt 


verbunden mit Poſener Warte. 


Zeſlellungen für den Monat November 
nehmen alle Poſtanſtalten, unfere Agenturen, 
ſowie die Geſchäftaſtelle, ul. Zwierzyniecka 6 
(früh. Tiergartenſiraße) Poznan, entgegen. 


Aus Oſtbeutichland. 
Mellenthin, Kr. Deutſch⸗Krone, 28. Oktober. In der Nacht 
u Freitag ee der Besitzer Fa Schulz vom hie⸗ 
nen Abbau feinen Knecht Hermann Conſtanti in ber Not⸗ 
wehr. ulg wurde bei feiner Heimkehr von der Jagd nachts 


